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Berlin, den 23. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt gerubt: Die von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 
getroffenen Wahlen des Generals der Infanterie a. D. v. Scharn⸗ 
horſt und des General- Juſpekteurs des Militär» Erziehungs: und 
Büldungsweſens, General-Lieutenants von Rado witz, zu Ehren⸗ 
mitgliedern der Akademie zu beftätigen; und den bisherigen Polizei⸗ 
Hauptmann Kar! Johann Friedrich Paßzke zum Polizei⸗Ober⸗ 
ſten und Commandeur der Schutzmaunſchaft in Verlin zu ernennen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Bern, den 22. Juli. Der Ständerath berieth am 16. über die 
Petition gegen die Einmiſchung des Bundesrath in die Freiburger Ant 
gelegenheit. 
Kompetenz des Bundesratbs anerkannt. Der Beſchluß kam geftern im 
Nationalrath vor. Nach der Debatte ſtimmten 71 für Tagesordnung, 
23 für den Antrag auf Rekonſtituirung Freiburgs. 
f Paris, den 21. Jull. Es hieß an der Börſe, es ſeien wichtige 
Oepeſchen aus Konftantinopel für das Engliſche Gouvernement über 
W eingetroffen. In Lille haben politiſche Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden. 

London, den 21. Juli. „Morning Chronicle“ erachtet die Un. 
terzeichnung des Sened oder die fortdauernde Beſetzung der Donaulän⸗ 
der für unzuläſſig, erhofft aber doch einen friedlichen Ausgang, weil 
Rußland keinen Kampf gegen die Türkei und die Seemächte wagen 
werde. — Der „Globe“ verſichert, daß die Entſchließung des Kaiſers 
von Rußland bisher unbekaunt und alle desfallſigen Gerüchte voreilig 
feien. 


Deutichland. 

(Berlin, den 22. Juli. Ihre Majeftär die Königin traf 
heute Nachmittag 23 Uhr von Potsdam, wo Allerhöͤchſtdieſelbe ſeit 
der Abreiſe des Königs das Schloß bewohnt, hier ein und begab ſich 
vom Bahnhöfe unverzüglich ins hieſige K. Schloß. Um 3 uhr fand 
bei Ihrer Majeſtät ein Diner ſtatt, an welchem Ihre Majeſtäten der 
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König und die Königin von Baiern, von ihrem Ausfluge nach Ham— 
burg zurückgekehrt, der Prinz Adalbert, der Baieriſche Geſandte, Frei⸗ 
herr v. Malzen, und andere hervorragende Perſönlichkeiten Theil nah— 
men. Nach aufgehobener Tafel kehrte Ihre Majeſtät mit dem Baieri⸗ 
ſchen Königspaare nach Potsdam zurück. — Meine Ibnen bereits ges 
gebene Nachricht, daß der König bis Ausgangs dieſes Monats an un⸗ 
ſerem Hofe verweilen werde, böre ich aufs Neue beſtätigen; die Kö— 
nigin Marie dagegen wird ſich in dieſen Tagen, in Begleitung ihres 
Bruders, des Prinzen Adalbert, nach Fiſchbach begeben, nach einem 
mehrtägigen Aufenthalt im dortigen Schloſſe aber ebenfalls wieder 
nach Potsdam zurückkehren. Ob die hoben Gaͤſte alsdann die Rück- 
reiſe nach dem Sommerſchloſſe Hohenſchwangau gemeinſam antreten 
werden, darüber fehlen mir augenblicklich noch zuverläſſige Nachrichten. 
Der König Mar gefällt ſich an unſerem Hofe außerordentlich. In den 
erſten Tagen feiner Ankunft war, auffälliger Weiſe, von feiner baldi⸗ 
gen Abreiſe die Rede; man ſagt, es habe anfangs in den höchſten 
Kreiſen eine gewiſſe Zurückhaltung vorgeherrſcht. Mag dem ſo ſein; 
gegenwärtig iſt dieſe Stimmung wenigſtens völlig geſchwunden, unſer 
Königspaar ſteht mit feinen hohen Gäſten in herzlichem Einverneh— 
men und iſt bemüht, ihnen den Aufenthalt möglichjt angenehm zu 
machen. 

Unſer Staatsminiſterium hat ſich bis jetzt noch nicht mit der Frage 
über die Neubildung der Erſten Kammer beſchaͤftigt; eben ſo 
wenig hat daſſelbe ſchon über die erneute Thätigfeit des Staatsrathes 
einen definitiven Beſchluß gefaßt. Wie verlautet, erwartet man, daß 
gerade die Verhandlungen dieſer Frage zu einer veränderten Zu⸗ 
ſammenſetzung des Miniſteriums führen werden, da, wie 
ſchon bekannt, der Miniſterpräſident ſich entſchieden gegen den Fortbe⸗ 
Bons der bisherigen Differenzen im Schooße des Miniſteriums ers 
laͤrt hat. 

Bei der geſtrigen Droſchken-Parade ließ ſich der Polizei- 
Präfident von den Führern derſelben den älteſten und würdigſten nen⸗ 
nen. Als ſolcher wurde ihm der Kutſcher Waſſerſtraß, bei dem 
Fuhrherrn Fürſtenberg im Dienſt, bezeichnet, und Herr v. Hinkeldey 
erfreute denſelben mit einer Anweiſung von 25 Rehlen. Gleichzeitig 
gab der Polizei-Praſident den Droſchkenkutſchern das Verſprechen, 
daß er für einen Peuſtonsfonds moͤglichſt Sorge tragen werde. 
Jetzt halten dieſe Leute große Stücke von Herrn v. Hinkeldey und auch 
die find ganz mit ihm ausgeſoͤhut, welche wegen Pflichtwidrigkeiten 
bisher zu Strafen heraugezogen worden waren. 

Die Tänzerin Lilienthal, welcher der . Schick⸗ 

it ihr verlobt, ein! Id von 50,000 Thalern ges 
40 var wi wie e 5 de, von Barg, ws ea 25 Th gen 
und Herſtellung ihrer Ausſtattung beſchäftigt war, nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, hier wieder auftreten. 

Der General⸗Konſul von Central-Amerika, Geheimrath Heſſe, 
ift noch immer hier auweſend und es gewinnt nahezu den Anſchein, 
daß er auf feinen Poſten, der ihm jährlich 10,000 Thaler eintrug, 
gar nicht mehr zurückkehren werde. Heute ging Herr Heſſe nach 
Potsdam. 

— Der Staats-Anz. enthält das Verzeichniß der von der Königl. 
Akademie der Künſte in ihrer öffentlichen Sitzung am 21. d. M. prä⸗ 
miirten Schüler der Akademie. (Aus der Provinz Poſen befindet ſich 
Niemand darunter D. Red.) 

— Die Weyhezeitung giebt einen intereſſanten Bericht über das 
am 14. auf dem Erereirplaß hinter der Haſenhaide ſtattgefundene 
Manöver der Erſtürmung einer Schanze. Wir entnehmen 
daraus Folgendes: 

Das durch die ſchon ſeit 8 Wochen zur Garde-Pionier-Abthei— 
lung commandirten 8 Offiziere und 32 Unteroffiziere der Garde-In— 
fanterie zum Schluß ihrer Uebungen mit Hülfe von 200 Mann In- 
fanterie erbaute Werk (Fleſche) diente zur Vertheidigung des füdlichen 


Der Spekulant. 
(Fortſetzung aus Nr. 169) 


Schon lagen einige Häufchen Banknoten ven verſchiedenem Werthe 
auf dem Tiſche, als plötzlich Jemand an die Thüre klopfte. Herr Auguſt 
erſchrak wie ein Dieb, der bei der That ergriffen wird. Bald aber ge— 
wann er wieder Faſſung, er öffnete langſam die Thüre und erblickte Franz 
vor ſich, der ihm einen Brief übergab. Derſelbe war von der Schweſter; 
ſie fragte darin, ob das Geld noch nicht angekommen ſei, meldete ihm 
mit bedrücktem Herzen, daß der Gläubiger ihnen die Erklärung zugeſchickt 
bein d fönne, in feinen Vergleich eingehen, fondern 

eim Gericht ſeine Rechte nachſuchen wolle. 5 

Nachdem Herr Aa a geleſen hatte, brannte er ſich eine 
Cigarre an und antwortete folgende Worte: 

„Meine theure, liebſte Marie! N 9 

Ee thut mir herzlich leid, daß ich Dir nicht durch eine gute Nach⸗ 
richt Troſt geben kann. Das Geld iſt noch nicht augekemmen, auch fonäte 
es fo. ſchuell nicht kommen. Dieſe Herren find nicht fo eifrig wie UN. 
Doch betrübe Dich nicht und weine nicht, meine zu Thränen geneigte Marie! 
Wenn das Geld bis zu dem Termine nicht ankommen ſollte, was ich nicht 
hoſſen will, So werde ich mit dem Richter in Unterhaudlung treten, ich 
werde für Dich Bürgſchaft leiſten und die betreffenden Zinſen zahlen Lebe 
wohl, mein Herz! küͤſſe Dich Millioneumal! 
Klarchen hat mir gelagt, wie lieb Ihr euch gewonnen habt. 
aber auch anders ſein? Ihr habt beide fo engelgute Herzen! Fahre doch 
zu ihr, Mariechen! Ich werde erst nach dem Jahrmarkt hinkemmen. Küſſe 
fie fo, wie ich fie gern küſſen 1 aber wozu ſich nur mein Gedanke 
erbreiftet. Umarme auch in meinem Namen unſern Philoſophen und fage 
ihm, daß ich ihn ſaſt fo liebe, wie Dich, ungeachtet er ein Teufel iſt, und 
Du ein Engel.“ } 

Nachdem er Diejes, ohne abzufeßen, geſchrieben Hatte, verſiegelte er 
es und übergab es Franz. Darauf ſchloß er ſich von Neuem ein, und 
nachdem er das Geld nach dem angelegten Regiſter abgetheilt hatte, wik⸗ 
kelte er jedes Paͤckchen in ein beſonderes Papier, verſiegelte es leicht und 
verſah es mit einer Aufſchrift: „Zur Kutſche ſo viel = für die Pferde fo 
viel — für rn viel u. ſ. w. eee dieſer Arbeit 
wahrte er alles ordentlich und ging zum Frühſtück. 5 
* ee und ihr Mann ee h ir Herrn Auguſts Brief er⸗ 
halten hatten, in große Betrübniß; aber da ſie noch zwei Wochen vor ſich 
hatten, ſo hofften ſie, während dieſer Zeit das Geld zu erhalten und von 
dem zudringlichen und unerbittlichen Gläubiger befriedigt zu werden. Waͤh⸗ 


Mein unſcha nhalt: 
Konubalb! 


rend Marie auf dem Sop z und ſich ſatt weinte, ging Herr Kaspar 
im Zimmer umber 02) en Ungebald von Zeit zu Zeit immer 
heftiger mit dem Stock, der ihm zur Krücke diente. Da fam der Bote, 
der nach der Kreisſtadt nach Briefen geſchickt worden war, zurück und 
brachte von der Poſt die Nachricht, daß ein ungeheurer Brief aus Odeſſa 
auf Herrn Kaspar elbſt eder deſſen Vollmacht Warte, 

Herr Kaspar gab ſoſort Befehl, aufs ſchleunigſte anzufpannen ſtieg 
ein und fuhr hin. Als er auf die Poſt kam, TAB der Lorpulente paus⸗ 
badige Peſimeiſter im grünen Oberreck mit ſchwarzem ſtehenden Kragen 
in ſeinem Lehnſtuhl und ſchnitt ſich, nachdem er die große Brille, welche 
hinten mit einem ſchwarzen Bändchen zufammen gebunden war, auf die 
Glatzen geſchoben und auf eine große Warze geſtaßt, hatte, die daſelbſt 
Fine dll dazu gewachſen war, damit fie der Brille zum Stüppunft 

e, eine Feder an. 

Wie geht es, lieber Trombecki? rief Herr Kaspar. 

0! te ipsum quaerebam!*) antwortete der Poſimeiſter, der einft in 
Lubarz auf Schulen geweſen war und es fieble, IM Geſpräch mit gebil- 
deten Leuten ohne den geringſten Sinn das Lateiniſche aus der Gram⸗ 
Bei des Kopezyusli und der Auswahl für au zweite Klaſſe zu eitiren. 

ei dem obigen Ausrufe, deſſen Bedeutung diesmal einigermaßen paßte, 
zog Di Schublade auf und übergab Herrn Kaapar einen Brief. 

5 ieſer Brief meldete ihm, daß den 22. Mai das Geld aus der Bank 
au Herrn August abgefertigt ſei, und daß (8, mit der und der Nummer 
verjeben, den 23. aus Odeſſa abgegangen ſei. „Ich melde Dir dieſe Gin: 
zelheiten, fügte der Freund hinzu, um Dich zu beruhigen, da Du das 
Geld entweder gleichzeitig mit dieſem Briefe oder ein Paar Tage ſpäter 
erhalten wirſt. Ich freue mich, daß Ihr von dem Kummer werdet befreit 
werden, der ſo ſchwer auf Eurem Herzen laſtel. 

Nach 3 dieſer Worte fragte Herr Kaspar voller Freude 
den Poſtmeiſter, ob nicht auch ſolche und ſolche Summe unter der Adreſſe 
feines Schmagerd angefommen jei? 

0! faustum et felicem ! æ c) antwortete er, ja wohl iſt fie angekom— 
men, einen Poſttag vor dieſem Briefe. 

Und ſie liegt in Deinem Schranke — ſagte Herr Kaspar — wie 
übel haft Du daran gethan, daß Du Herrn Molicki nicht durch einen Gr: 
preſſen davon in Kenntniß geſetzt Haft! Er würde Dir für dieſe Gefäl⸗ 
Dorn 005 dankbar geweſen fein, und auch ich, denn mich inteveffirt das 
eben fo fehr. 5 Br ; i 

Der Poſtmeiſter blickte ihn etwas verwundert an, ſchob wieder die 


29. Dich eben ſuchte ich, 
, Du Seliger und Beglückter, 


Randes der Haſenhaide und war etwa 100 Schritt vor der Mauer 
des Militair-Kirchhofes angelegt, welche man durch Echaffaudagen 
zur Vertheidigung eingerichtet hatte. Die Liſiere des Waldes war 
(ſupponirt) verhauen. Der Hauptmann Braun der Garde-Pionier⸗ 
Abtheilung hatte die Leitung des Baues übernommen und folgenden 
Plan dazu entworfen. Das Werk ſoll eine Fleſche für 90 Mann 
Infanterie und 1 Geſchütz mit einer Kehlpaliſadirung werden. Jede 
Face — 7 Ruthen. Die innere Bruſtwehrböſchung wird mit Hürden 
bekleidet. Die Palliſadirung der Kehle wird durch einen Tambour für 
10 Mann vertheidigt und von einem Damautgraben umſchloſſen, 60 
Fuß vor dem Saillant wird eine dreifache Reihe von Wolfsgruben 
angelegt, dahinter 3 Fladderminen. Am 13., Abends 7 Uhr, war das 
Werk vollendet. Die Fladderminen waren durch Pioniere angelegt 
worden. Am 14., früh, erhielt Oberſt-Lieutenant v. Le Bla ne⸗ 
Souville vom 2. Garde-Regiment zu Fuß den Auftrag, mit 1 Ba⸗ 
taillon 2. Garde-Regiments zu Fuß, 1 Escadron Garde-⸗Küraſſiere, 
2 6⸗pfündigen Geſchützen die Vertheidigung der vorbereiteten Poſition 
zu übernehmen. Oberſt-Lieutenant v. Walther und Croneck des 
Garde-Reſerve-Infanterie-Regiments bekam den Befehl, mit 3 Bas 
taillons (1 Bataillon des Kaiſer Alexander-Grenadier-, 1 Bataillon 
des Kaiſer Franz-Grenadier- und 1 Bataillon des Garde-Reſerve⸗ 
Jufanterie-Regiments), 2 Escadrons Garde-Dragoner, 2 6-pfündi⸗ 
gen und 2 75pfündigen Geſchützen von Tempelhof aus ſich in Beſitz 
der Haſenhaide zu ſetzen. — Vor dem Beginn des Manövers fand ein 
Bewerfen der Fleſche mit Granaten ſtatt. Die Garde-Haubitz⸗-Batte⸗ 
rie hatte ſich auf 1000 Schritt Entfernung vom Werke und zwar in 
der Verlängerung der rechten Face aufgeſtellt. (Es war dieſe Poſition 
gewählt worden, um die Mauer des Friedhofes jedenfalls zu ſchonen). 
Es geſchahen 40 Wurf, die Granaten waren zum Ausſtoßen gelas 
den. — Das Reſultat dieſes Feuers wurde von Sachverſtändigen als 
ein außerordentlich günſtiges bezeichnet, da über die Hälfte der Ge⸗ 
ſchoſſe als Treffer gerechnet werden konnten, obgleich das Ziel⸗Ob⸗ 
ject ein nur ſehr kleines war. — Die Würfe geſchahen mit großer 
Präciſion, fo daß eine Seitenabweichung jo gut als gar nicht vorkam. 
(Ein zahlreiches Publikum zu Pferde und zu Fuß, darunter Seine 
Majeftär der König von Baiern, Seine Königliche Hoheit der Prinz 
Adalbert von Preußen, der Erbprinz von Sachſen-Meiningen, Hoheit, 
viele Generale und Offiziere der Garniſon, die Cadetten und Solda⸗ 
ten verſchiedener Truppentheile ſtanden ganz gemächlich kaum 60 
Schritt ſeitwärts der Schanze und der Schußlinie und beobachteten 
die Wirkung.) Am meiſten litt die Palliſadirung, und zwar da, wo 
fie ſich der rechten Face auſchloß, wir ſahen hier allein ſieben Graua⸗ 
ten innerhalb des Werkes liegen. Nachdem dies beendet, begann das 
Manöver. Oberſt-Lieutenaut v. Le Blanc hatte über feine Truppen 
wie folgt disponirt: 1 Geſchütz und 90 Mann kamen in die Schanze, 
und zwar das Geſchütz auf die Bank im Saillant; 30 Mann auf jede 
Face; 10 Mann in den Tambour; 20 Mann dienten zur Reſerve 
und ſollten im letzten Moment, wenn das Geſchütz zurückgezogen 
werden mußte, die Bank beſetzen, und 40 Mann befeßten den Kirch⸗ 
hof. Der Reſt der zwei Compagnieen, von denen dieſe 130 Mann 
entnommen, war in der Nähe des Kirchhofes zur Reſerve aufgeſtellt. 
Eine Compagnie ſtand auf dem rechten Flügel weſtlich des Kirchhofs, 
eine Compagnie auf dem linken Flügel öſtlich deſſelben. Die Esea— 
dron hielt hinter dem Kirchhofe, und das zweite Geſchütz in der Lifiere 
öftlich des Kirchhofes, und zwar fo, daß es die linke Face der Fleſche 
beſtreichen konnte. — Beim Beginn des Manövers ging die Esca— 
dron als Recognoseirung gegen Tempelhof vor, ſtieß auf überlegenen 
Feind und zog ſich, heftig verfolgt durch die zwei Escadrons Drago⸗ 
ner, wieder in die Haſenhaide zurück. Oberſt⸗Lieutenant Walther hatte 
indeß fein Detachent formirt und war damit bis auf 800 Schrit von 
der Schanze avancirt. Hier placirte er feine Geſchütze und eröffnete 
das Feuer. Als es eine Zeitlang gewirkt, rückte er mit vier Compagnieen 


Brille auf die Stirn, befeſtigte ſie auf der Warze und rief: Semper ego 
auditor nunguamne reponam &) Und wer hat Dir denn geſagt, daß ich 
nicht geſchickt habe? 

Wie! mein Schwager weiß alſo, daß das Geld hier iſt und er hat 
es noch nicht in Empfang genommen ? 4 

Der Poſtmeiſter zoͤgerte mit der Antwort; er wollte elwas eltiren, 
aber da ihm nichts einſiel, ſo ſagte er einfach: Wer hat Dir das geſagt, 
daß er es nicht in Empfang genommen hat? 

Er hat es alſo heute in Empfang genommen? Na, Gott ſei Dank, 
rief Herr Kaspar und ſchickte fi) an, wegzugehen. 

Aber wer hat Dir geſagt, daß heute — antwortete Herr Trombeeki 
und ſtand ebenfalls auf; das Geld iſt ſchon ſeit drei Tagen abgeholt 
worden. x 

Seit drei Tagen? rief Herr Kaspar aus; er blieb auf der Stelle, 
auf der er ſich befand, ſtehen, neigte ſich nach der linken Seite und ſing 
an, fürchterlich zu blinzeln. Ein ſchrecklicher Gedanke fuhr ihm durch den 
Kopf. Nach einer Weile drehte er ſich um, hinkte nach einem Stuhle, ſetzte 
ſich und zog Herrn Augusts Brief aus der Taſche. Er ſah nach dem Da⸗ 
lum und. bat den Poſtmeiſter, ihm das Poſtbuch zu zeigen, was Herr 
Trombecki für ihn auch gern that 

Adolescentes ament praeceptores suos, #*) ſprach er lächelnd und auf 
das Buch zeigend, womit er ſagen wollte: Sieh, hier iſt der Meiſter, der 
die Sache am beſten aufklaren wird. Er ſchlug es auf und fügte hinzu: 
Schau her, heute haben wir den 6. Juni, das Geld kam den erſten an, 
den zweiten wurde Herr Molicki davon benachrichtigt und den 3. Juni 
wurde, wie feine Beſcheinigung beurkundet, das Geld von ihm in Em: 
pfang genommen. Er hat auch mir etwas verſprochen, was ich noch nicht 
erhalten habe, aber das ſchabet nichts. Herr Molicki iſt nicht ſo ein Mann, 
der nicht ſein Wort halten ſollte. 

Herr Kaspar, der unterdeſſen auf das Datum ſeines Briefes geblickt 
und geſehen hatte, daß derſelbe den 5. Juni geſchrieben war, blinzelte und 
dachte an etwas Anderes. Aber er wollte nicht verrathen, was ſein Herz 
wie mit einem Meſſer durchſchnitt und ſagte: 

Was für ein Windbeutel dieſer Auguſt doch geworden iſt! Er wußte 
doch, wie uns das intereſſirte und hat uns bis auf dieſen Augenblick nicht 
davon in Kenntniß geſetzt. Sei fo gut und ſchreibe mir dieſe Beſcheini⸗ 
gung, das Datum und die Nummer aus Deinem Buche auf. Damit will 
ich ihm die Augen auskratzen. O Jugend! ſetzte er hinzu, indem ihm 
immer noch wüſt im Kopfe war. 


„) Ich höre nur immer, ſoll ich nie antworten 2 
Pr. Die Jünger ſollen ihre Meiſter lieben. 


im erſten Treffen, eine Schützenlinie vorauf, weiter vor und ließ 
gleichzeitig die beiden 6⸗Pfünder bis auf 400 Schritt avaneiren und 
aus dieſer Poſition mit Kartätſchen feuern, die beiden andern Batail⸗ 
lone folgten im zweiten Treffen und in der Reſerve, auf jedem Flügel 


eine Escadron. — So erfolgte die erſte Angriff wit dem erſten Tref⸗ 


fen gegen die beiden Facen, der indeſſen als ein abgeſchlagener ange⸗ 
ſehen wurde. Zu dieſem Zeitpunkt flogen die Fladderminen auf, welche 
durch einen galvanſſchen Apparat gezündet wurden. Jede derſelben 
war mit 50 Pfd. Pulver geladen, bie fürzefte Widerſtandslinie betrug 
8“ der Durchmeſſer der geſprengten Trichter war 16°. Zur Vorſicht 
hatte man während des Sprengens das Terrain auf 100 Schrite um“ 
her räumen laſſen. Hierauf erfolgte der zweite Angriff in ähnlicher 
Weiſe. Gegen jede Face drang eine Compagnie vor, ſtieg in den 
Graben hinab und erkletterte die Bruſtwehr. Das Werk wurde als 
genommen betrachtet und die Uebung hier beſchloſſen. Dieſes Mand- 
ver hat allerſeits großes Intereſſe erweckt, einmal da dergleichen 
Uebungen nur ſelten angeſtellt werden können und ferner auch, weil 
es Gelegenheit bot, eine Menge Erfahrungen theils neu zu ſammeln, 
theils Ältere zu beſtaͤtigen. Der Nutzen von dergleichen Uebungen, wo 
ſich alle Waffen gegenſeitig und wechſelweiſe unterſtützen, wo ſie die 
Eigenthümlichkeiten von einander kennen lernen, wird gewiß allſeitig 
anerkannt und verſtanden, ſelbſt wenn auch einige Unnatürlichkeiten 
ſich hier niemals vermeiden laſſen. Sie beleben den Geift der Truppe 
und erhalten die noͤthige Friſche und die Freude am Handwerk. 

Stettin, den 29. Inli. Das Wetter bleibt warm und haben 
wir faſt täglich Gewitterſchauer. Anhaltend trockenes Wetter iſt nicht 
nur für die Heu- und Oelſaamen⸗Erndte, welche jetzt der Beendigung 
entgegengeht, ſondern auch für die an mehreren Stellen bereits begon⸗ 
nene Roggenerndte ſebr wünſchenswerth. Auf niedrig gelegenen naſ⸗ 
fen Feldern ſoll das Getreide ſchon durch den Regen gelitten haben; 
doch lauten im Ganzen die Erndteberichte noch immer günſtig. Es 
tauchen von einzelnen Gegenden her Klagen auf, daß ſich Symptome 
der wieder ausbrechenden Kartoffelkrankheit gezeigt haben, doch konnen 
wir dergleichen Nachrichten nur mit großer Vorſicht aufnehmen. Die 
Früh kartoffeln, mit deren Erndte man jetzt allgemein begonnen hat, 
— gänzlich von der Krankheit verſchont und liefern einen reichlichen 

trag. 

Königsberg, den 18. Juli. Se. Maj. der König haben die 
Wahl des Bürgermeiſters Sperling auf fernere 12 Jahre beftätigt. 

Die Anknuft Sr. Maj. des Königs am J. Auguſt, wie feine 
dreitägige Auweſenheit allhier, wird durch die glänzeudſten Feſtlichkei⸗ 
ten verherrlicht werden. Wir hören, daß die Stadt ihm am erſten 
Tage ein großes Feſt geben wird; am zweiten wird ein vom Könige 
gegebenes Feſt erwartet; am dritten Tage wird der König, wie es heißt, 
die von der confervativen Partei hier gegründete „Königshalle“ beſu— 
chen. Die Abreiſe Sr. Maj. ſoll per Dampfboot nach Pillau erfolgen, 
wo ihn das Schiff der Marine erwartet, das ihn nach Putbus be— 
fördern ſoll. Auf der Fahrt nach Pillau ſollen Damen und Herren 


auf Dampfbooten dem Könige das i 
Feſtprogramm, von dem Wan fh n geben. 7 1 


Danzig, den 13. Juli. Ein Beamte i a 1 
Tage in einem Augenblick drei peng Nun RANG 
verloren. Die beiden 6- bis jährigen Töchter ſpielten an der Weich⸗ 
ſel, netzten ſich die Füße und traten zu weit hin; der 12jäbrige Sohn 
ſah ihre Gefahr und ſtürzte ſich nach, um die Schweſtern zu retten. 
Doch gelang es ihm nicht; alle drei wurden ein Opfer der Fluthen und 
erſt nach wenigen Stunden als Leichen aus Land gezogen. 

(Stett. Ztg.) 

Altona, den 19. Juli. Zwiſchen Danemark und England be⸗ 
ſteht zur Zeit ein ſehr lebhafter, die orientaliſchen Angelegenheiten be⸗ 
treffender Depeſchenwechſel. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Eng⸗ 
land, das Dänifche Kabinet zur Abſchließung eines Vertrages fir 
alle Eventualitäten in der orientalischen Frage zu ſtimmen. 

Kiel, den 19. Juli. Reiſende, die heute von Kopenhagen 
hier ankamen, erklaren, daß die Zahl ber au der Cholera Erkrankten 
und Geſtorbenen leider noch bedeutender ſei, als ſie in den Blättern 
angegeben worden. In Folge deſſen ſoll auch die Furcht vor der 
Krankheit einen außerordentlich hohen Grad erreicht haben, ſo daß es 
ſehr ſchwer halt, das zur Pflege der Kranken nöthige Perſonal in den 
Lazarethen zu halten oder ganz neue Kräfte für dieſen Zweck zu ges 
winnen. Das nach einer lange anhaltenden Schwule eingetretene Ge⸗ 
witter ſcheint übrigens doch einen günſtigen Einfluß auf die Heftigkeit 
der Krankheit zu äußern, fo daß zu hoffen ſteht, ſie habe ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht gehabt. (H. N.) 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, den 19. Juli. Hier 
iſt man fo eben wieder mit einer hoͤchſt wichtigen Staats-⸗Veränderung 


2 


beſchaftigt. Nachdem nämlich die Uniformirung der Staatsdiener ziem⸗ 
lich durchgefuhrt erſchien, entdeckte es ſich, daß bei ihnen wie beim 
Militair der Schnitt der Waffeuröcke nicht wohlgefällig ſei, 
weshalb derſelbe nach Oeſterreichiſchem Vorbilde fo eben umgeändert 
wird. Aus den Waffenröcken werden Klapka's, und zwar ſcheint dieſe 
Neform außerordentlich becilt zu werden. Man darf ſich deshalb nicht 
wundern, wenn man in dieſen glühend heißen Juli-⸗Tagen die mili⸗ 
tairiſchen Paletots auf Heſſendarmſtädtiſchem Gebiete ſo allgemein er⸗ 
blickt; die Waffenröcke befinden ſich zur Reviſien beim Schneider. Da⸗ 
bei iſt es gut, daß die Ernte überall ſich ſo vortrefflich anläßt. Hof⸗ 
fentlich wird dadurch das Brod um ſo viel woblſeiler, als durch dieſen 
haufigen Kleidungsweckſel ſich das Leben für einen großen Theil des 
Publikums vertheuert. (K. Z.) 
Oeſterreich. 

Nach einer aus Lemberg eingetroffenen Depeſche wurden am 
Ruſſiſchen Ufer des Pruth nene, ſehr zahlreiche Truppenmaſſen zuſam⸗ 
mengezogen, welche muthmaßlich im Falle eines Krieges die vordrin⸗ 
genden Truppen als Neferve erſetzen ſollen. Zur Sicherung der Com⸗ 
munikation bauen die Ruſſen bei Leowa nun eine ſtabite Vrücke 
und eine von dort in das Innere des Laudes führende Straße. 

In Folge der von Hru. F.⸗M.⸗L. Graf v. Leiningen geſtellten 
Forderungen hat die Pforte noch vor der Abreiſe desſelben 23 Mill. 
Piaſter erlegt, um die verſchiedenen Anſprüche auszugleichen. Dieſes 
Geld befindet ſich in der Internunciatur⸗Kaſſe und wurde zum Theil 
auch ſchon ſeiner Beſtimmung zugeführt. Entſchädigungs Anſprüche 
haben in Folge der vom Herrn Grafen Leiningen gepflogenen Ber 
handlungen der Handelsmann Douma mit 178,640 Piaſtern, die 
Pächter Kluty und Schönfeld mit 200,000 Fl., Graf Zichy mit 2000 
Stück Dneaten und dem vom Bellpek geſtohlenen Schmuck, der Oeſter⸗ 
reichiſche Handelsmann Tagg mit 40,000 Piaſtern, der Oeſterreicher 
Clambaner mit 15,000 Piaſtern. 

Donau⸗Fürſtenthümer. b 

Aus Jaſſy vom 8. Juli meidet die A. A. Ztg.: Gleich beim 
Einttitt der Ruſſiſchen Truppen wurden Manifeſte vertheilt, die aber 
nur dazu dienten, das Volk noch mehr zu erbittern, indem die Trup⸗ 
pen zu und 8 Maun, meiſt bei Armen, einquartiert wurden, wel⸗ 
che von den Soldaten zur Herbeiſchaffung von Speiſe und Trank ge⸗ 
zwungen wurden. Kaum waren dieſe abgezogen, ſo kamen andere, 
die daſſelbe Manöver von Neuem anfingen Man ſieht die traurigen 
Tage des Jabres 1818 ſich erneuern. Die Wunden deſſelben ſind 
noch nicht geheilt. Die Million Rubel, die der Protektor dem Lande 
aufgelegt hat, ſind noch nicht ganz bezahlt, da ſieht das Land ſich 
zum zweiten Mal in ſo kurzer Zeit von niederdrückender Truppenlaſt 
bedroht. Der Vertrag von Balta Liman giebt den Ruſſen das Recht, 
die Donau-Fürſtenthümer zu beſetzen, wenn äußere oder innere Un⸗ 
ruhen fie bedrohen. Innere Unruhen giebt es wahrhaftig nicht, wie⸗ 
wohl das Land mit der Verwaltung des charakterſchwachen Fürſten 
gerechte Urſache hat, unzufrieden zu ſeyn. Der Hoſpodar, der ſeine 
Wurde der Gunſt Reſchid Paſcha's zu verdanken hat, hat längſt auf 
die Seite der Gegner der Pforte ſich geſtellt. Während ſeiner letzten 
ee 8 in der er in einem Anfall von Melan⸗ 

olie mit einer Scheere Han > 
der Bruſt und am Se dee ee Be ee 8085 eu. 
che und bedeutenden Blutabfluß wieder zu Verſtand gekommen, den 
Entſchluß, ſich Rußland in die Arme zu werfen, da ihm letztere 
Macht, auf einen ihm günſtigen Bericht des Ruſſ. Konſuls v. Gyrs, 
durch ein eigenhändiges Schreiben des Grafen Neſſelrode die freunds 
lichſten Zuſicherungen geben ließ. Dies muß vorausgeſchickt werden, 
um ſich die überaus gute Aufnahme zu erklären, welcher ſich die Ruſſ. 
Offiziere von Seiten der Regierung zu erfreuen haben. Eine Depu⸗ 
tation wurde ihnen bis zur Gränze entgegengeſchickt, um fie im Namen 
des regierenden Fürſten zu begrüßen und jedes nur möglichen Vorſchubs 
zu verſichern. So wie die Offiziere in der Stadt angelangt waren, 
beeilten ſich die Bojaren, fie in ihre Häuſer aufzunehmen, wiewohl 
die Bojaren nichts weniger als Ruſſiſch geſiunt find, indem ſie ihre 
ungebundene Freiheit mit der Ruſſ. Herrſchaft doch nicht zu vertanſchen 
wünſchen. Aber ich mochte keinem ratben, ſich nicht als Ruſſeufreund 
zu zeigen! Daß der Handel ſtockt, der Geſchaͤftsverkehr darnieder liegt, 
der Geldmangel den böchften Punkt erreicht, und eine Kriſis bevor: 
ſteht, die ſelbſt im Ausland fühlbar fein dürfte, wer wird daran 


zweifeln! 
Schweiz. 
Aus der offiziellen Botſchaft des Schweizeriſchen Bundes⸗ 
raths über die Colliſion mit Oeſterreich, welche der Bundes- 
Verſammlunglvorgelegt wurde, entnehmen wir nachſtehende Schlußſätze: 
„Nach üblichen Gebräuchen und nachdem der (Oeſterreichiſche) 


Geſchaſtsträger im Weiteren eröffuet (heißt es im Bericht), daß auch 
der zurückbleibende Theil der Geſandtſchaft zu keinen offiziellen Mit⸗ 
theilungen, berechtigt ſei, mußte der Bundesrath dieſe Weiſung (ab⸗ 
zureiſen nämlich) als eine förmliche Abberufung betrachten, und daher 
zögerte er nicht, dem Schweizeriſchen Geſchäftsträger in Wien die 
Weiſung zugehen zu laſſen, auch ſeinerſeits den offiziellen Ges 
ſchäftsverkehr mit den K. K. Behörden einzuſtellen. Allein bei Eröff- 
nung dieſes Auftrags an das Kaſſerl. Miniſterium der ausw. Angele- 
genheiten ward ihm die Erwiderung zu Theil, daß die K. K. Regie- 
rung durch die Rückberuſung des Heren Grafen Karnicky nach Wien 
ein Abbrechen des diplomatiſchen Verkehrs nicht beabſichtigt habe und 
durch das Mittel des Schwelzeriſchen Geſchäftsträgers, oder direkt, 
nach wie vor diplomatiſche Mittheilungen machen und entgegen neh⸗ 
men werde; worauf daun au der Geſchaͤftsträger den Auftrag erhielt, 
in Folge der von dem Kaiſerl. Miniſterſum gegeben Erklärung, der ers 
haltenen Weiſung, den offiziellen Geſchaftsverfehr einzustellen, keine 
Folge zu geben. Auf dieſem Wege fanden dann auch in Reklamatio⸗ 
nen, Privatangelegenheiten betreffend, einige Mittheilungen ſtatt; 
allein in den Angelegenheiten Teſſins blieb Alles bis auf den 
heutigen Tag in gleichem Zuſtande. So ernſt auch die Verhält- 
niſſe durch dieſen Noten⸗Wechſel ſich geſtaltet haben, ſo ließ ſich 
der Bundesrath gleichwohl nicht verleiten, das erlittene Unrecht wieder 
durch Unrecht au Unſchuldigen zu vergelten, durch Nepreflalien die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe mit der Schweiz in größerem Umfange zu ſtören 
oder gar durch unzeitige Truppenaufgebote die Kräfte der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft von vornherein zu ſchwächen. Dagegen trug derſelbe kein Ve⸗ 
denken, einerſeits dem eingetretenen Nothſtande durch Geldbeiträge aus 
der Bundeskaſſe zu begegnen, und andererſeits die noͤchigen Anord⸗ 
nungen zu treffen, um in militäriſcher Beziehung auf alle Even⸗ 
tualitäten gefaßt zu fein In erfterer Beziehung ift bereits oben 
eines Beitrages erwähnt worden, der in Verbindung mit den 
edelen Gaben theilnehmender Miteidgenoſſen auf längere Zeit 
dem dringenden Bedürfniſſe zu ſteuern geeignet iſt. In neuerer 
Zeit iſt auch der Regierung die Ueberſendung einer Summe von 
120,000 Frauten auf Rechnung der erſt fpäter verfallenden Zollent⸗ 
ſchädigung zugeſichert worden, um denjenigen Arbeitern, die ſonſt in 
der Lombardei ihren Broterwerb zu ſuchen gewohnt waren, Arbeits⸗ 
Verdienſt im Canton verſchaffen zu können. Eine große Zahl Teſſi⸗ 
niſcher Arbeiter fand übrigens im Innern der Schweiz wohlwollende 
Aufnahme und Beſchäftigung und für die Zurückgebliebenen wurde auf 
zweckmäßige Weiſe mittels Anordnung von Hochbauten und Straßen⸗ 
arbeiten durch den Bund, den Cauton und die Gemeinden geſorgt. Hin⸗ 
ſichtlich der militairiſchen Rüſtungen hofften wir, durch dringende Ein⸗ 
ladung an die Cautone zur Ergänzung der Mängel im Materiellen und 
Perſonellen, durch Anordnungen von Inſpektionen Wirkſameres zu er⸗ 
wecken, als durch bloße Piketſtellung. Zugleich erachten wir uns aber 
auch gehalten, denjenigen Verpflichtungen nachzukommen, welche die 
neue Militairorganiſation hinſichtlich derunſchaſfung materiellen Bedarfs 
dem Bunde auferlegt hat. Ein beſonderer Bericht, den wir dieſer Bot⸗ 
ſchaft beilegen, enthält den rechtfertigenden Nachweis über das Verfügte. 
Der Bundesrath in der nachträglichen Zuſtimmung zu dieſen Maß⸗ 
nahmen ebenſowohl verſichert, als der Villigung einiger weiteren An⸗ 
ordnungen, die in den Rubriken „Feſtungswerke und Truppenzuſam⸗ 
menzüge“ einige Ueberſchreitungen des Budgets zur Folge haben wer⸗ 
den. In dieſem Zuſtande befindet ſich gegenwärtig noch die Angelegenheit 
der mit Oeſterreich waltenden Zerwürfniſſe; denn der Bundesrath konnte 
ſich nicht veranlaßt ſehen, von ſich aus weitere Schritte des Entgegenkom⸗ 
mens zu thun. Die hohe Bundesverſammlung mag nun der gemachten 
Darſtellung entnehmen, welche Grundfäge der Bundesrath hinſichtlich der 
Beobachtung internationaler Pflichten ausgeſprochen, und welche Maß⸗ 
nahmen er zur Handhabung derſelben getroffen hat. Hochdieſelbe wird 
auch die Beruhigung gewinnen, daß der Bundesrath keine Konzeſſionen ge: 
macht hat, die das Prinzip der freien und ſelbſtſtändigen Verwaltung 
im Innern verlegen, und daß er auch fernerhin keine zu machen Wil⸗ 
lens iſt. Vorherrſchend als Partikularſache des Kantons Teſſin er⸗ 
ſcheint die Angelegenheit der ausgewieſenen Kapuziner. Sache der 
Behörden dieſes Kantons iſt es, zu erwägen, ob fie nach ihrer beſonde⸗ 
ren Lage ſich zu Auerbietungen herbeilaſſen können, die zu einer befrie— 
digenden Löſung der obwaltenden Auſtände führen könnten. Jeden⸗ 
falls trägt der Bundesrath die volle Beruhigung i SE r 
8 a Naracf gung in ſich, daß die Schweiz 
ebenſo wenig durch das Vorgefallene gegründete Veranlaſſung zu eruſt⸗ 
lichen Verwickelungen mit dem Auslande gegeben hat, alg 5 I 
5 unf ‚ für die 
Zukunft durch die wiederholt ausgeſprochenen Grundſätze, die ſie auf 
foyale Meiſe zu handhaben geſonnen iſt, dem Auslande gegründeten 
Stoff zu Beſchwerden geben wird. In dieſem Gefühle ſeines Rechts und 
ſeiner offen dargelegten Beſtrebungen ſieht er auch mit Beruhigung 


Z — — 


that, als ob er aus demſelben mit dem Loffelchen etwas heransnahm, was 
de pille darin war. Aber hat Dich das jo in Gram erfullt? Dich, 
en Philoſophen? 
. Wie follte es mich, zum Teufel! nicht mit Gram erfüllen, da man 
uns aus dem Hauſe treiben wird? 
5 Oho! wird es denn gleich dazu kommen? verſetzte Herr Auguſt, und 
eine leichte Rothe trat auf fein Geſicht. Darauf ſtrich er feinen Schnurr⸗ 
bart und fügte hinzu: Uebrigens kann das Geld mit jeder Poſt kommen, 
und ich werde euch ſogleich davon in Kenntniß ſetzen? denn ich weiß, wie 
ſich die arme Marie da ängſtigen muß. Und gewiß Hat fir bereits nicht 
wenig Thränen vergoſſen! nicht wahr? fügte er lächelnd hinzu und wen⸗ 
dete den Blick auf Herrn Kaspar. Aber da er feinen Kopf geſenkt und 
das linke Auge faſt völlig geſchloſſen, das rechte aber mit einer convulſi⸗ 
viſchen Bewegung blinzeln ſah, ſo ſchlug er von Neuem die Augen nie: 
der und fügte hinzu: Uebrigens, wenn das Geld auch ſelbſt bis zum Jahr⸗ 
markte nicht käme, würde ich denn nicht zu euch kommen? würde der Schurke 
denn meine Burgſchaft nicht annehmen, zumal jetzt, da ihm meine Ver⸗ 
mählung doch bekannt ſein muß? 
b Herr Kaspar ſiel bei dieſen Worten, als ob er ſich erſt auf etwas 
RL ſchnell ein, und ſagte laut auflachend: Ach ja, ja, Deine Ver⸗ 
keit feind — Aber weißt Du, das wird ein Meiſterſtück von Geſchicklich⸗ 
Wi Penn Dir das glücken ſollte. 8 
Sat u glücken follte? Iſt es nicht ſchon geglückt? 
gegeben? ich deun ſchon erklärt, und hat man Dir das Wort ges 
Förmli Er . 3 
razyng nahe dee ich mich zwar nicht, aber Chorazy und Cho⸗ 
ich meiner Cauipfeung weroſchied. wie von einem Sohne; ſie wiſſen, daß 
Alſo Du fährſt SET er Jahrmarkt fahre. 
Herr Kaspar ar Kan natdliche Welse wegen zum Jahrmarkt? ſprach 
a, es iſ on noͤthig, mi = r 
ligen A wie ich glaube, werten az en Dr 
r WERNER pe Das verſtuchte ſtehen, ſprach Herr Kaspar 
aufichend, In uns einladeſt, erft, wo wir wochen Fommt, ſo erkundige 
Di, ze ſo denn? fragte Herr geit W Augen niederſchlagend 
Weil man der bis zu der Zeit vielleicht aus unserer Bauen ger 
i t, antwortete er. 10 1 g 
Be vn haft Dich, wie ich ſehe, an der tragiſchen Stimmung 
5 dt. 5 
u da du Geld hast. chen! 
Die größere Hälfte iſt geborgt, Brüderchen! 


Haee studia sencctutem obleetant ), eitirte der Poſtmeiſter, was nicht 
gehauen und nicht geſtechen war und bedeuten ſollte, daß nur die Alten 
pünktlich ſind. Darauf ſchnitt er ein Quartblatt Papier ab, brachte die 
Brille auf der Naſe in die gehörige Lage und ſchrieb alles auf, wie es 
Herr Kaspar verlangte, und da er unlängſt den Rang eines Titnlarraths 
erhalten hatte, ſo machte es ihm Vergnugen, ſich als ſolcher überall zu 
unterſchreiben und mit dieſer Zierde, die ihm fo wohl gefiel, jedes Pas 
pierchen zu bemalen; er unterſchrieb ſich alſo: „Der Tiinlar-Rath Bal⸗ 


thaſar Trombecki mp.“ 
ſondern er ſchwieg, als er dieſe Förm⸗ 


Herr Kaspar ſtörte ihn nicht, 8 
lichkeiten ſah und blinzelte nur mit dem rechten Auge, und nachdem er 


ſich ven dem Titular : Rath perabſchiedet hatte, fuhr er geradeswegs nach 
Zakrzowfa > 1 
— Sedanfen voll Galle und Gift Aualten ihn den ganzen Weg über. 

Einigemal nahm er den Auszug aus u Poſtbuch und Herrn Auguſts 
Brief hervor und ſah deutlich hier eine 5 und dort eine 3. Er durchlief 
noch einmal die ihm und Marien geſpendeten Worte der Zaͤrtlichkeit, und 
der Gedanke an eine ſolche Henchelel, 244 eine fo gemeine Gleichgültigleit 
in Bezug auf die Lage der Schweſter, we che ohne Obdach bleiben könnte, 
empörten ihn in dem Grade, daß er, De O, Du Infamer! fo 
haft Du mich hinters Licht geführt! — der ihn jetzt gefehen hätte, der 
würde ſich vor dieſer ſeltſamen Uhyſtog „nicht haf der ſchrecklichen Verzer⸗ 
rung, die ſeinem Geſichte, das ſouſt gar Als haͤßlich war, einen gewiſſen 
teufliſchen Ausdruck gab, entſetzt haben. 10 viel jedoch das Dorf erblickte, 
beruhigte er ſich und brachte ſein Geſich Spur 9 er konnte, in Ordnung; 
aber es blieb auf demſelben immer 8 8 esjenigen Kampfes zurück, 
welchen die gewaltigen Gefühle des Schmahl der Verachtung, der bes 
N Eigenliebe, daß er ſich ſo N ch hatte täuschen laſſen, in 
einem Herzen kämpften. 

Als hr auf den Herrenhof gefahren we ſagle er zu ſeinem Kutſcher, 
5 ſolle die Pferde nicht ausſpannen, un enn Jemand frage, ſagen, ſie 
ämen geradewegs von Hauſe. 2 8 

Herr Auguft empfing ihn mit Far Armen, worauf wer, 19 
antwortete, wie er es vermochte; doch konnte er ſein Auge, das öfter 
elte, nicht beherrſchen. 1 i 
? Fa biſt 85 ſo bleich, ie eben Pee Herr Auguſt, Mis 
einen Thee ſchlürfend, den man e. i 5 
5 se Sa mich beteubt, antwortete er? IA dos Geld nicht an 
ekommen? 
= Nein, erwiederte Herr Anguft und bog den Kopf auf 


vas Glas und 


* Dieſe Studien ergötzen das Greiſenalter. 


Was macht Dir das für Kummer; da Du, ſobald du heir 
— im Stande biſt, ſagte er blinzelnd. Aber mir (ahnen Tee 
borgt fein Teufel, weder ein gerader noch ein krummer, und mit fol 
Beſtie, wie der Richter, iſt nicht zu ſpaßen. Gehab Dich wohl! cher 

Was giebt's denn wieder? Gedeukſt Du nicht bei mir zu nächtigen? 

Ich kann 1 ‚verfegte Herr . ſchuell. zu naͤchtigen? 

Du ſprichſt das in einem Tone, als wenn Du E 25 
die Bank nicht pünktlich if. Bei meiner Liebe, gesch eee die daß 

O, als wenn ich daran zweifelte, als wenn ich nicht wüßte wie Du 
uns liebſt! Früher hätte mirs in den Stun kommen können; ade jest... 

Siehſt Du, fagte Herr Auguſt lächelnd, wie Dich Deine Scharfſich⸗ 
tigkeit getänfcht hatte. ur in x 

Wie noch nie, nech nie, ſage ich Dir, und darum kann ich es mir 
nicht verzeihen, verſetzte Herr Kaspar mit zweideutigem Lächeln. 

Du haft es wieder gut gemacht, Du, der Teufel beſter! Nach Dei⸗ 
ner Anweſenbeit in Niedelipie drückte die Chorgipna ay wil Kopf an ihr 
Herz und küßte mich wie einen Sehn. Vom Aae age will ich erſt gar 
nicht ſprechen. Den haben wir zwiſchen Jace. genommen, und er 
wurde durch unſere Bewunderung weich zie 15 Di g 

Siehſt Du, ſagte Herr Kaspar, da Note 5 > wozu genützt habe! 

Mehr als irgend ein Anderer, serfebte Herr Auguſt und ſel gewiß, 
1 5 ich glaube, Jagged Men August! So ein Herz wie das 
Deine, taucht nicht. den) ic fügte Herr Kaspar hinzu, ſich 
mit der Fauft vor dier zu glauben aß ihu der Kopf fait zerfprungen 


5 9 
wäre, fo ein Dung nichts ändern Gehb Ka; geſchehen. Jetzt 


wird meine DIE { } 
ungeadıteh Be aa en Bitte, zu bleiben, reiſte Herr Kaspar 
d. luden akame. Sobald aus Herz legte, es ihm zu melden, wenn 


bald er aus dem Thore war, biß er die Zähne zu⸗ 
Fame, en e die Hände, blinzelte und rief dem Nahen 
henmen ſeines S olg! — Herr Auguſt aber, der das ganze zweideutige 
lachte und d chwagers nicht begriff, ging in ſein Zimmer zurück, 
achte bei ſich: er weiß von nichts! 5 


XVII. 
Am folgenden Ta ich 
1272 N ge gegen die heunte Stunde fuhr Herr Kaspar, der 
Eicher Meilen vor Debowa Wola übernachtet ben ſchatligen 
e ein, deſſen Bäume, theils einzeln ſtehend, theils in Gruppen, 
ein Ruysdael *) hervorgerufen zu haben ſchien, um fie auf die Leinwand 


*) Einer der größten Landſchaftsmaler, geb. 1638 zu Harlem. 


* 


3 


den weiteren Entwickelungen der Verhältniſſe entgegen, feft entſchloſſen | Redner der Regierung bisher keine Verlegenheit in dieſer Frage berei⸗ rückung an die Donau nicht glaube; denn ein ſolcher Schritt wäre 
die Ehre und Würde der Eidgenoſſenſchaft gewiſſenhaft zu wahren, tet hat, und daß er wohl wußte, warum die öffentliche Diseuſſton nach dem Manifeſte, welches Fürſt Gortſchakoff bei ſeinem Einmar⸗ 
und vertrauend auf die hohe Bundesverſammlung, fo wie auf die vermieden werden mußte. Wir thaten es — ſagt der edle Lord — im ſche in die Furſtenthümer erließ, nicht gut möglich. (Hört, hört!). 

Bereitwilligkeit der Nation, keine Opfer zu ſcheuen, welche die Auf- Jutereſſe des Friedens, um die Chanken einer friedlichen Löſung nicht Im Unterhauſe ſtellt Sir Joſhua Walmsley die Anfrage 
rechthaltung der Ehre und Selbſtſtändigkeit unſers theuern Vaterlan⸗ zu beeinträchtigen. (Hort! hört!) Mein edler Freund muß wiſſen, an Lord John Ruſſell, ob er dem Haufe über die Verletzung des Tuͤr⸗ 
des erfordern konnte. Der Bundesrath begnügt ſich für einmal, den daß die Art, wie die Regierung dieſes Landes über Fragen wie die kiſchen Gebiets durch den Kapitän eines Oeſterreichiſchen Kriegsſchiffes 
Stand der Sache offen dargelegt zu haben, und findet ſich auch wicht | vorliegende Auskunft gibt, von dem Syſteme des Auskunftgebens in der einen Ungariſchen Flüchtling in Smyrna ohne Zuziehung der 
Anträge zu weiterm Vorſchreiten der hohen Bundesver- Rußland und Frankreich ſehr verſchieden iſt. Letztere veröffentlichen von Türkiſchen Behörden an Vord ſeines Fahrzeuges brachte, Mittheilun⸗ 


veraulaßt, ' 5 > 

ſammlung vorzulegen, immerhin bereit, diejenigen Weiſungen pflicht⸗ Zeit zu Zeit, was ſie für nothwendig erachten; bei uns dagegen iſt gen machen könne; ob es ferner wahr fei, daß die Oeſterreichiſche Re⸗ 

gemäß zu befolgen, welche die hohe Bundes verſammlung zu ertheilen es Brauch, die bezüglichen Aktenſtücke alleſammt und auf einmal dem gierung die Verjagung ſämmtlicher Ungariſchen Flüchtlinge aus der 

für angemeſſen finden ſollte.“ Parlamente vorzulegen. Die Regierung, Mylords, hat dieſen Weg Türkei verlangt habe. Lord John Ruſſell: Auf die erſte Frage 
Frankreich. zu dem ihrigen gemacht und wird ſämmtliche einſchlagende Papiere habe ich zu antworten, daß, als die Oeſterreichiſche Regierung vor 


Paris, den 18. Juli. Die Nachricht vom Tode Frangois | Ihnen vorlegen. Was die beiden erwähnten Noten betrifft, fo will zwei, drei Jahren die Auslieferung gewiſſer in der Türkei wohnhafter 
Arago’s war voreilig. Er liegt ſchwer erkrankt darnieder, doch iſt ich nur ſagen, daß ich allerdings über die Fähigkeiten von Ihrer Ma- Flüchtlinge von der Pforte forderte, daſelbſt, wie es ſcheint, ein ge⸗ 
die Hoffnung auf seine Geneſung noch nicht aufgegeben. jeſtät Regierung, ſie zu beantworten, keine Meinung ausſprechen kann; wiſſer Koßta ſich aufhielt, den die Türkiſche Regierung nicht auslie⸗ 
— Das „Journal de 'Empire“ theilt ſolgende Namen der Mits aber ich ſpreche die Ueberzeugung aus, daß weder mein edler Freund, fern wollte. Sie willigte jedoch ein, ihn aus ihrem Gebiete zu ent⸗ 
glieder der General» Gongregation des Jeſuiten⸗ Ordens als die der noch Sie, Mplords, einen Augenblick glauben werden, ich oder irgend | fernen, und es hieß ſpäter, daß er nach Amerika gegangen ſei. Kürzlich 
gegenwärtigen Häupter der Geſellſchaft mit: Aſſiſtenz Italien. Pros ein Mitglied der Regierung ſei zu ängſtlich, ſie zu beantworten. (Bei- kam er nach Konſtantinopel zurück, und war ſpatet in Smyrna. Der 
vinzen. Rom: Seraphim Sordi, Benetti, Rector des Kollegium Ro- fall.) Die erſte jener Noten erhielt keine förmliche Erwiderung, weil Oeſterreichiſche Konſul hat, wie es ſcheint, die Türkiſche Regierung nicht 
manum; Patrizi. Neapel: Valladini, Provinzial; de Gefare, Bia- der größte Theil ihres Juhalts auf die von dem Franzöſiſchen Geſand⸗ um die Entfernung dieſes Flüchtlings angegangen, ſondern traf ſeine 
giotti. Sicilien: Spedalieri, Provinzial; Sarlata, Jemma. Turin: ten in Konſtautinopel angeregten Verhandlungen anfpielte, und weil [Maßregeln, ihn gefangen an Bord eines Oeſterreichiſchen Ktiegsſchif— 
Ponza, Provinzial; Felkierzamb, Frauco. Venedig: Ferrari, Nico- dem Weiteren durch die ſpateren Mittheilungen über dieſe Frage zuvor⸗ fes zu bringen. Auf der anderen Seite wird behauptet, der Oeſter⸗ 
lini, Arrigoni. Aſſiſtenz Frankreich. Provinzen. Paris: Studer, Pro- gekommen war. Dem Haupt Inhalte nach ift auf dieſe Note, wenn reichiſche Konſul habe dieſen Schritt mit Einwilligung des Türkiſchen 
vinzial; de Ravignan, Delvaut. Lon: de Jocas, Provinzial; Zur auch nicht in Form einer eigentlichen Antworts-Note erwidert wor- Gouverneurs von Smyrna gethan. Weiter reichen unſere erhaltenen 
dan, Barrelle Toulouſe: Maillard, Provinzial; de Villefort, Oger⸗ den. Die zweite Circular-Note hatte einen ganz anderen Charakter; Mittheilungen nicht. In Betreff der zweiten Frage, ob die Oeſterrei⸗ 
dias. Aſſiſtenz Deutſchland. Provinzen. Deutſchland: Faller, Pros ſie erheiſchte eine Antwort, und dieſe wurde unmittelbar abgeſchickt. chiſche Regierung von der Türkel die Ausweiſung ſämmtlicher Unga⸗ 
vinzial; Kleugen, Rothenflue. England: Etheridge, Provinzial; Litogoe, Ich habe nur hinzuzufügen, daß dieſe Antwort, wie überhaupt alle riſcher Flüchtlinge gefordert hat, ſind wir ganz ohne Nachrichten. 
Coob. Oeſterreich: Beckr, Provinzial; Kautry, Bofizio. Belgien: Franck⸗ mit dieſer Frage in Verbindung ſtebenden Schritte, mit jener von der London, den 19. Juli. Der Kreuzzeitung wird von hier Folgen⸗ 
ville, Provinzial; Matthys, Coppeus. Gallizien: Baworowski, Pro- Franzöſiſchen Regierung veröffentlichten Note vollkommen überein⸗ des geſchrieben. Die Polemik zwiſchen der Polniſch⸗royaliſtiſchen | 
vinzial; Galliez, Brown. Holland; Conſen, Provinzial; Labrie, Ver- ſtimmte. (Beifall.) Lord Malmesbury: Ich glaube, mein edler Partei und den Demokraten hat ſeit Kurzen an Thätigkeit und Hef⸗ 
hoeven Maryland: Ryder, Pareſee. Aſſiſtenz Spanien: Olascoaga, Freund begeht einen Irrthum, wenn er zwiſchen dieſen beiden Noten tigkeit wieder zugenommen und giebt ſich vor der Hand in einem frei⸗ 
Provinzial; Gomez, Coſta. Außerdem: Pierling, General-Vicar, und und der gewöhnlichen diplomatiſchen Correſpondenz, die bis zur gelege⸗ lich ziemlich unfruchtbaren Flugſchriften⸗Kampfe kund. So liegt mir 
die Aſſiſtenten von Italien, Frankreich, Spanien und Deutſchland, nen Zeit geheim gebalten wird, eine Parallele aufgeſtellt. Dieſe beiden eine ſolche unter dem Titel: «Demokraci sa wrogi Polski« (Die Der 
Pellico, Rubillon, Lerdo und Kleutgen. Noten ſind ganz anderer Natur; ſie ſind ein Aufruf an Europa; fie | mofraten find die Feinde Polens), vor, welche, abgeſehen von dem eis 
— Au alle Theaters Direktionen in Paris iſt das miniſterielle ] waren in der Petersburger Gazette veröffentlicht, damit ſie Jedermann gentlichen Zwecke, doch einige bemerkenswerte Stellen enthalten dürfte, 
Verbot ergangen, ſogenaunte Clowus, Seiltänzer und ähnliche in Europa leſe, der überhaupt leſen kann. Darum glaube ich, daß die ich in möglichſt getreuer Ueberſetzung herausheben will. — „Wir 
Gaukler auf ihren Bühnen auftreten zu laſſen, weil — ſo ſchrieb Ihrer Majeſtät Regierung den Fall aus einem falſchen Gefichtspunfte | müſſen uns einigen und verſtändigen“ — heißt es unter Anderm in 
Staatsrath Fremy im Namen des Miniſters — „Solche Vorſtellun, auffaßt und ſich der Gefahr ausſetzt, ſehr mißverſtanden zu werden und | diefer vier Bogen ſtarken Schrift — „damit uns die Ereigniſſe, die 
gen dem Jutereſſe der Kunſt und der Künſtler gleich nachtheilig ſeien. in ein böſes Gerede zu kommen, und ich fürchte ſehr, daß dieſe Cireu- | fich mit leiſem Tritte unſerer Schwelle nähern, nicht überraſchen und 
— Ein vornehmer Ausländer verſetzte dieſer Tage im Pariſer lar⸗Noten nicht in der Weiſe beantwortet werden dürften, wie fie | thatlos finden! Wir haben es mit zwei Feinden zu thun, d. h. mit 
Leihhauſe Juwelen und Koſtbarkeiten von ſo hohem Werthe, daß ihm aufgeſetzt worden find — Lord Beaumont wuͤnſcht zu wiſſen, wann der Fremdherrſchaft, mit der Uſurpation und mit einer Partei entartes 
500,000 Fr. darauf vorgeſtreckt werden konnten. Noch nie war auf Lord Clarendon die bezüglichen Papiere dem Haufe vorzulegen für | ter Polenſoͤhne, welche das alte, ehrwürdige Polen mit ſeinen Traditio⸗ 
einmal eine ſolche Summe auf ein Pfaud verabfolgt worden. Da das möglich erachte, und in wie kurzer Zeit er über die von der Regierung | neu, feinen Königlichen Denkmälern, ſeiner Geſchichte und Thaten in 
Leihhaus, die Abſchätzungs⸗Gebühren eingerechnet, 93 Procent nimmt, gethauen Schritte Auskunft geben zu können glaube. Es ſei dies um den Schmutz einer Staatsform verſenken wollen, die ſie die „demo⸗ 
fo hat der Eigenthümer, wenn er das Pfand ein Jahr ſtehen lädt, | fo mehr zu wiſſen wichtig, weil die Auſichten, die Schritte und die | fratifche” Republik neunen, die aber nur der ſchmutzigſte Egoismus, 
47,500 Frs. zu entrichten. 5 N Politik Englands ins tiefſte Geheimniß eingehüllt feien, während Ruß; die Verhöhnung hiſtorſſcher Wahrheiten und jenes opfermuthigen, va⸗ 
Großbritannien und Irland. n land ſeinen Meinungen und Handlungen die größtmögliche Oeffentlich- | terlandsoegeifterten Polniſchen Adels iſt, der Polen mit feinem Schwerte 
London, den 18. Juli. Oberhaus-Sitzung. Lord Malz keit verſchaffe. Freilich verſichere man, England im Bunde mit Frank⸗ groß gezogen und mit Königen aus feiner Mitte ſeine glänzende Ge⸗ 
mesbury winfcht die Aufmerkſamkeit der Lords auf einen Gegenſtand reich ſei im Intereſſe der Pforte und des Friedens zu unterhandeln ſchichte geſchrieben hat. Ja, es iſt die Anarchie die Ausrottung unſeres pa⸗ 
zu lenken, der in dieſem Augenblicke von einiger Wichtigkeit und Be⸗ befliſſen, und es ſei Grund vorhanden, zu hoffen, daß auch Oeſter⸗ triarchaliſchen Staats- und Familienlebens, welches jene Verworfenen 
deutung ſei. Ueber den Ton der letzten Ruſſiſchen Circular-Note ſei reich und Preußen in der Abſicht, den Frieden zu erhalten, daran anſtreben, die durch die ſchändlichſten Mittel den Tag unſerer politiſchen 
bereits zur Genüge geſprochen worden; — Meine Lords — fährt der Theil genommen haben; aber mittlerweile fahre Rußland fort, fo zu und nationalen Wiedergeburt hinausſchieben! Sie wollen auf unſerem 
Redner fort — ich habe mit großer Ungeduld der Autwort der Regie- handeln, als ob gar keine Unterhandlungen eingeleitet worden wären. alten Koͤnigsſchloſſe, dem Krakauer Wawel, die rothe Jakobiner-Mütze 
rung auf dieſe beiden Cirenlar-Noten entgegen geſehen, und Sie, (Hört! hört!) Die Frage, wie lange Parlament und Volk noch in aufpflanzen, unſere Königskrone aber wollen ſie zu Geld ſchmelzen, 
meine Lords, haben, ich bin davon überzeugt, dieſes Gefühl mit mir Spannung gehalten werden ſollen und welche Schritte gethan worden um damit ihren unerſättlichen Eigennutz zu ſättigen. Aber nein, das 
getheilt (Zuruf). Ich habe es ſorgfältig vermieden, die Regierung in find, den Frieden zu erhalten, oder, wenn es nothwendig ift, die weiteren wird nicht geſchehen, ſo lange nicht unſer letztes Wappenſchild zer⸗ 
irgend einer Weiſe durch Bemerkungen über die unglücklichen Ereigniſſe Fortſchritte Rußlands ones deshalb eine ſehr natürliche. (Hört! brochen, ſo lange nicht der letzte Pole untergegangen, der jetzt wie 
im Oſten in Verlegenheit zu bringen, aber ich glaube, daß die Würde | hört!) Lord Glarendon: Es war kein geringes Opfer von Seiten in alten glücklichen Zeiten gewohnt iſt, den Thron und ſein Vaterland 
des Landes es erheiſcht und daß es jetzt auch billig iſt, die Regierung der Regierung, daß ſie um eine Verſchiebung der Diseuſſion über dies | mit feinem Leibe zu decken! — Die Sitten unſeres Landes ſind ein⸗ 
im Namen der Oppoſition zu fragen, ob ſie dieſe Noten beantwortet | fen Gegenſtand bitten mußte. Weun der gelegene Zeitpunkt da fein fach und der Geiſt unſeres Volkes wurzelt im Königthume! Wer da⸗ 
hat, und wenn dies noch nicht geſcheben iſt, ob ſie es zu thun gedenkt, wird, wollen wir dem Parlamente die aus fuͤhrlichſten Mittheilungen her gegen daſſelbe iſt, den betrachten wir als einen Feind des Vater⸗ 
und endlich, ob fie dieſe Antwort in derſelben Weiſe veröffentlichen machen. Wir wünſchen keine unnöthige Verzögerung, und ich glaube, landes, als einen Berräther und Verächter unſerer Geſchichte und 
will, wie die Ruſſiſche Regierung mit ibren Documenten gethau hat. daß es ſich ſchon in wenigen Tagen herausſtellen wird, ob die Vers | Jukunft. Schlimm genug, daß es ſolche giebt, in deren Adern Pol; 
Ich glaube, Mylords, dieſe Frage läßt ſich heute weniger ungeziemend handlungen erfolgreich waren oder nicht. In jedem Falle aber ſoll] niſches Blut rinnt, und die unbewußt mit uuſern fremden Unter⸗ 
ſtellen, nachdem die Franzöſiſche⸗ Regierung, die in Gemeinſchaft mit dem Parlamente und dem Lande die ausfüͤhrlichſte Mittheilung ges drückern gemeinſchaftliche Sache machen! Von einer Verſöhnung kann 
dieſem Lande der jetzigen ungluie feligen politiſchen Lage, wo möglich, macht werden. Der Marquis von Clan ricarde fragt noch, ob das keine Rede mehr fein, aber wir verwünſchen den Tag, der uns das 
ein Ende zu machen bemüht iſt, eine jehr geſchickte und entſchiedene Miniſterium des Auswärtigen davon in Keuntniß geſetzt worden ſei, Unglück gebracht hat einen moraliſchen Bürgerkrieg zu führen! Möge 
Antwort auf jene Noten gegeben und veröffentlicht hat. (Hört! Hört!) daß die Ruſſen die Civil⸗Verwaltung in den Donau- Fürſtenthümernderſelbe nie zu einem phyſiſchen werden!“ 
Wenn Ihrer Majeftät Regierung mit der Antwort zögert, läuft fie | übernommen haben. Ju den Jourmalen ſei mitgetheilt worden, die Von Osborne ſchreibt man, daß jetzt auch die Königin die Ma⸗ 
meiner Auſicht nach Gefahr falſch verſtanden zu werden, Sie dürfte Poſt ſei daſelbſt unter die Rufſiſchen Behörden geſtelle worden; das | fern bekommen hat, Die Krankheit iſt jedoch nicht geeignet, Beſorg⸗ 
dann leicht beſchuldigt werden, dem Inhalte jener Noten gewogen zu ſcheine nicht auf eine bloß militalriſche Beſetzung hinzudeuten, Der niſſe einzuflößen. Die Dubliner Ausſtellung wird nun auf den ver⸗ 
ſein, oder eine Steigerung der feindſeligen Geſinnungen Rußlands zu edle Lord wünſcht außerdem noch zu wiſſen, ob die Ruſſen weiter ges ſprochenen Königlichen Beſuch bis zum September warten müſſen. 
fürchten. Aus dieſen Gründen frage ich, ob die Noten beantwortet | gen die Donau vorgerückt find oder ſich mit der Beſetzung Jaſſy's Nach der Angabe mehrerer Blätker befand ſich Ihre Maj ſchon am 
wurden, und ob die Antwort veröffentlicht werden ſoll, jo ungewöhn⸗ und des Pruth-⸗Diſtrietes begnügen. Lord Clarendon erwidert, daß Samstage unwohl, ließ ſich aber dadurch von der Reiſe nach Osborne 
lich ein ſolches Verfahren bei diplomatiſchen Aktenſtücken auch fein mag er über den Gegenſtand der eritn Frage keine Mittheilung erhalten nicht abhalten. — Die Herzogin von Cambridge, Prinzeſſin Mary, 
(Hört! hört!). Lord Clarendon erkennt bereitwillig au, daß der habe, und daß er mit gutem Grunde an eine geſchehene weitere Vor- | der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg- Strelitz bes 


ſo ſorgfältig gereinigt, ſo maleriſch ſchäftiges Leben und Treiben ſtörte den feierlichen Eindruck, welchen der z das Ri ad Thale, u ein schoner Teich war, rein und rund 
erhob er ſich auf dem weichen Flaume des grünen Raſens. Ein breiter Anblick der ſo ſchönen Nalur, der 1% a > Kunſt, der Anblick wie ein See. Das tet Fenſter Las es gewährte friſche Luft und 
Weg, der mit Grand beſchüttet und ſo eben gefegt war, führte zu einem ſolcher Reinlichkeit, ſolcher Ordnung und Diele net ige Stille, die ihn ums | eine wunderſchöne Ausſicht. Aus demſelben kam man auf einen ſteinernen 
geſchmackvollen niedrigen Thore, von welchem aus ſich nach rechts und gab, auf unſeren Reiſenden gemacht hatte. Herr Kaspar vergaß auf einen Balkon, von dem eine Treppe in den Garten führte. Der Boden in dem 
links ein hübſcher leichter Zaun hinzog, der den Park von dem Garten Augenblick die ſchmerzlichen Gefühle, die ihn die ganze Nacht hindurch | ganzen Zimmer war mit grünem Tuch ausgeſchlagen. In der Mitte ſtand 
trennte. Von dort blickte Herr Kaspar umher und kounte ſich nicht ſatt kein Auge halten zumachen laſſen, und dais und wohler kam er laug⸗ ein großer Schreibtiſch und demſelben gegenüber ein Kamin aus Marmor. 
fehen an der Harmenie, dem feinen und einfachen Geſchmacke, der überall ſam näher un. Hei vor dem Hauſe ha “u Er war kaum ausgeſtiegen | Die ganze Innere Wand war von unten bis oben mit Büchern beſetzt, die 
durchblickte, Auf beiden Seiten endigte ſich der Schloßhof in einen Gar⸗ 1 Na 10 getreten, ſo A fetched Bi: Koſaken aus dem ordentlich geſtellt, reinlich, aber ohne Verſchwendung gebunden waren und 
ten, der ſich in ein grünes Thal verlor. Die herrlichſten Naſenplätze, mit Ha 6 „wenn auch nicht rei call iſt u. eine von ihnen ver- | eine ſchätzbare Auswahl von Werken in verſchiedenen Zweigen ber Wiſ⸗ 
der größten Umſicht angelegte und ausgeführte, Gauge, die mannigfaltig⸗ neigte un und ſprach: der Herr Marſche zu Hauſe, und der andere ſenſchaſten enthielten, beſonders aber aus der Literatur ⸗ und Voͤlkerge⸗ 
ften Baumgruppen, hie und da eine einzeln ſtehende ungeheure Giche, eine fragte: Befehlen Sie, die Pferde in den Stall zu führen? — Wie Du ſchichte und der praktiſchen Philoſophie. Die foftbareren und luxuriöſen 
anſehnliche ſchaltige Linde, das waren des Hofes Zierden, So hatte Auge | willt, mein artiger Junge, antwortete Herr Kaspar und folgte dem J Ausgaben hatten auch beſondere Plätze. 
und Verſtand etwas, ſich zu beichäftigen und zu freuen. Gleichlaufend mit erſteren. R Die gegenüberſtehende Wand war mit feinem himbeerfarbigem Halb⸗ 
dem Parke zog ſich das Wohnhaus bin das nicht zu groB War, aber Der Hausflur war geräumig und . Fußboden von Marmor. tuche ausgeſchlagen, und auf dieſem Grunde ſtachen die Capifal⸗Bilder 
durch ſeine Form, wle durch die vortreffliche Zeichnung einen imponirenden | Ebenſolche Treppen führten nach dem zweiten Stockwerk. Rechts und links | in goldenen Rahmen wunderſeltſam ab, die ſo viel als möglich paſſend 
druck machte. Das Dach war mit einem hohen Geſims und einer waren große Zimmerthuren, Herr Kasbat ging rechts hinein durch ein [gruppirt und in ſolcher Mannigfaltigkeit aufgehängt waren, daß ſie den 
Haba Gallerie verſehen. Die Mitte der; Froutſeite bildete einen Vor, Zimmer hindurch und kam in einen 77870 Saal vou drei Fenſtern, der | wahren Kenner verriethen. ö f 
ſprung mit 3 Feuſtern und 4 Pfeilern geziert, und hatte eine den ch die ganze Breite des Hauſes einnahm, er kleine Koſak bat ihn, ein e Bei der nach dem Garten führenden offenen Thüre ſtand ein Tiſchchen 
zen entſprechende Attique *) mit einer reichen Armatur (Waffenſchmu, ), die [Weilchen zu verweilen und begab ſich in Jene oben beſchriebene Gallerie. mit dem Frühſtück, zu dem der Marſchall feinen Gaſt führte. Herr Kaspar 
jedoch, wie man ſehen konnte, nur als architekloniſche Zierde, n en Na Der Saal halte einen ausgezeichneten Fußboden von Eichenholz und | ging laugſam, er ſah beſtändig auf dieſe prächtige und ſtille Abgeſchie⸗ 
Prunfjucht eügteracht war, da bat Wappen auf dem Wappen di 2 W Moſaik⸗Wände Drei große auheblenchier dienten zur Erleuchtung | denheit, auf die Ausſicht, von welcher dieſelbe ſo reizend umgeben wurde, 
fehlte. Auf — Seiten des Verſprunges, der zum Gingang. 2 her großen Zimmers! Au Den Bänden herum fanden niedrige, weiche [ und ergriffen bis auf den Grund des Herzens, nahm er ſchweigend Platz. 
waren 4 Henker. Sie waren ungeheuer groß und gingen bis zu x nie⸗ Kup Sophas, mit amaranthfarbeuem Seidenſtoff veſchlagen Herr Der Marſchall bemerkte es, und froh in ſeiner Seele über den Eindruck, 
drigen Gallerie herab, die ſich längs dem Hauſe hinzog und mit Pome⸗ des er blickte auf dieſe einfache Eleganz, erinnerte ſich an den Saal | welchen das auf einen Mann machte, von dem er eine hohe Meinung hatte, 
ranzen⸗ und Citronenbaumen und Blumen, die man aus der Orangerie des Chorgſ, lachte und blinzelte. Jun dieſem Augenblicke trat der Marz ſprach er, ohne falſche Beſcheidenheit zu erheucheln: 


zu tragen; ſo ſchön war ein jeder, 


erbeigetragen hatte, geſchmaäckt war. Der erſte Stock war bei weitem ſchall in ſeinem Morgenrocke ein; er erkannte ſeinen Gaſt und rief: Wie, Ich' habe mich ſo viel als möglich bemüht, der Natur zur Verſchö⸗ 
er und hatte quadratfermige Fenſter. Zu beiden Seiten des Dans Deen OE ſehe ich bei mir? ang Einſamkeit zu Hülfe 7 kommen- 3 ſch 
ſes zogen ſich zwei Gallerien 2 denen jede ein venelianiſches Feuſter Kae den lahmen Teufel, antwortete Herr Kaspar, indem er ſich Herr Marſchall, antwortete der Gaft ihm die Hand reichend wer 
hatte, das hinſichtlich en, * den Fenstern des Erdgeſchoſſes ent⸗ au 55 rief des Marſchall erinnerte, fo wie Sie fein Vermögen anwendet, iſt ſchon deßhalb ein achtbarer Mann. 
ſprach. Die graue Farbe verlieh dem ganzen Gebäude, das ſich anſpruchs⸗ as iſt mir eine große liebertaſchung, ſprach der Marſchall, und — Wenn er auch nicht Herz und Verſtand hätte, ſagte der Marſchall 
los auf einem mit Sand beſchütteten Platze erhob, ein ehrwürdiges Anz wollen Sie, daß ich die Wahrheit ſage; lächelnd. h 

hen. Hinter dem Haufe waren in einem anmuthigen Thale große Waſſer⸗ Eine ziemlich angenehme — verſetzte Herr Kaspar, ihm in die Augen O, ohne Herz und Verſtand würde das alles anders ſein. Das 
piegel zu ſehen. Die Thalränder waren mit den ſchönſten grünen Raſen blickend. Geld eines Narren und prunkſüchtigen Egoiſten {haft Niedolipie, aber 
bedeckt, und die Aeſte der Weiden, des Flieders und anderer Bäume, die Sie haben es errathen, fuhr ver Marſchall fort und reichte ihm die | uud eine edle Seele, ein erleuchteter Verſtand und ein Geſchmack, der aus 


mit ſeltener Umſicht gruppirt waren, ſpiegellen ſich in den Wellen des Hand. Sie Heben mit ihrem Rufe auf gleicher Höhe, was bei uns eine beiden zuſammengeſetzt iſt, kann Debowa Wola einrichten. Ich wundre 
Waſſers. Die Sonne, die noch nicht zu hoch am Himmel ſtand, warf ſehr ſeltene Sache iſt, denn ein jeder Mann von Bedeutung ſteht in dem- mich nicht, daß Sie nirgends etſchenten, und daß Sie, wenn Sie irgend⸗ 
noch lauge Schatten auf die Raſen; die Friſche des Morgens war noch ſelben entweder höher oder niedriger, als ſein Werth iſt. Aber ich bitte,] wo hinkommen, bald wieder abreiſen. Ein Mann wie Sie kann nur hier 


nicht in die Hitze des Tages übergegangen; die Vögel waren noch nicht trinken Sie mit mir, was der liebe Gott gegeben hatz ich war gerade beim.] glücklich fein. 


völlig verſtummt; kein unnöthiges Gebäude, kein Gemüllhaufen, kein ges Frühſtück. 5 } Glücklich? antwortete der Marſchall mit eigenthümlicher Betonung. 
0 pe gingen ae in die Gaileie-. Das war ein a 15 hoch (Fortſetzung folgt). 

„ Attique oder Attieg bein attiſches Werk) ei of, Querbau über eine wie die andern, ſo lang wie der Saal und hatte an e reite. — 

PR een ae ales wet ein Defiaeiür: inem ] Iwei venetianiſche Fenſter verliehen ihr Licht, das eine nach dem Hofe zu, 1 


c 


ehrten gefteru Abends das beutiche Theater mit ihrer Gegenwart. — 
Im Preußiſchen Geſandtſchafts Hotel war geſtern Abends glanzende 
Reunion; im Franzöſiſchen iſt heute Abends Soirée dansante; im 
Oeſterreichiſchen findet übermorgen Aehnliches Statt. 

Der Schaßkanzler, Hr. Gladſtone, bat in voriger Woche eine 
reiche Aernte gehalten, indem ihm von gewiſſenhaften Steuerpflichti⸗ 
gen nicht weniger als 1600 L. nicht eingeſchätzter Einkommenſtener 
zugeſandt wurden. 

In der iriſchen Grafſchaft Monaghan haben die agrariſchen Ver 
brechen ſeit Kurzem erſchreckend überhand genommen. Zei Perſonen 
ſtanden vor einigen Tagen dort vor dem Aſſiſengericht und wurden 
wegen Verabredung, einen Verwalter zu erſchießen, zum Tode verur- 
theilt; aber wenigſtens ein halb Dutzend Angeklagte derſelben Katego⸗ 
rie kommen noch vor die Geſchworenen. Ju Euniskillen ſchwebt ein 
gleichfalls merkwürdiger Prozeß; 21 Perſonen, meiſt arme, boch 
achtbare Pächter, find angeſchuldigt, ich zur Ermordung eines Land⸗ 
Agenten derſchworen zu haben. Ihr Deimeiant aber iſt flüchtig ge⸗ 
worden, ſo daß ſie am Gerichtstage gegen einfache Bürgſchaft auf 
freien Fuß geſetz wurden. Man hofft, daß ihre Unſchuld an den Tag 


kommen wird. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 19. Juli. Man erwartet hier den Kaiſer 
gegen Ende Juli, wo er über ein Corps von 70,000 Mann Revue 
halten ſoll. — Vor vier Wochen kan n Tiflis Sartin Mahmud Chan 
mit Gefolge an, und ſetzte ſogleich ſeine Reiſe nach Petersburg fort, 
wo er als Perſiſcher Geſandter aM Ruſſiſchen Hofe fungiren ſoll. — 
Aus Irkutzk meldet man uns, daß man im Olekminsklſchen Kreiſe 
aus dem Sande der kleinen, in die Lena und Witima fallenden Flüſſe 
eine reichliche Ausbeute an Gold gewonnen habe, was dazu Veran⸗ 
laſſung gab, die geſammte Gegend an der Lena einer Unterſuchung 
zu unterwerfen. Die goldhaltigen Diſtrikte find umfaſſend, und die 
das edle Metall enthaltenden Schichten ſehr mächtig. Man hofft da⸗ 
ber, daß dieſe Striche noch manchen Reichthum zu Tage foͤrdern wer⸗ 
den. Bis jetzt ſind 30 neue Expeditionen zur Aufſuchung von Gold 
in jenen Gegenden organiſirt worden. (Schleſ. Ztg.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 18. Juli. Die Cholera hat in den letzten 
Tagen in bedeutendem Grade zugenommen; vom 15. bis 16. Juli 
ſind 350 Perſonen erkrankt und 137 geſtorben; vom 16. bis zum 17. 
ſind 292 erkrankt und 174 geſtorben. Die Geſammtheit der Erkrauk⸗ 
ten beträgt bis jetzt 1524, die der Geſtorbenen 806. Unter den Ge⸗ 
ſtorbenen befinden ſich zwei namhafte Aerzte, nämlich der Conſerenz— 
rath Profeſſor Withuſen und der Etatsrath Thal hierſelbſt. Nach einer 
Bekanntmachung des Stiftsphyſtkus Köbte ſind auch in der Stadt 
Nytjobing auf Falſter 5 Cholerafälle vorgekommen. 

„Dagbladet“ ſchreibt: Gerüchte über begrabene Scheintodte 
oder über Scheintodte, welche nahe daran waren, begraben zu werden, 
benden ac auch in dieſen Tagen auf. Um der hierdurch entſte⸗ 
henden unbegründeten Angſt in dieſer an wirklichen Schreckbildern ſo 
reichen Zeit vorzubeugen, hat ein Arzt Mutti 7 

1 Arz zt uns erſucht, das Publikum auf 
ein beſonderes Phänomen bei Choleraleichen aufmerkſam zu machen 
welches jenen Gerüchten wahrſcheinlich ſo große Nahrung gegeben babe. 
Die bei Cholerapatienten ſehr häufigen und ſchmerzvollen Krampfzuk⸗ 
kungen zeigen ſich nämlich oft auch bei den Leichen, ſelbſt langere Zeit 
nach dem Eintritt des Todes. Die Unbekanntſchaft mit dieſem Phä⸗ 
nomen, welches ſogar 14 Stunde nach dem Tode ſich zeigen kann, 
erklärt leicht jene beunruhigenden Gerüchte über Scheintodte. 

Italien. 

Das Giornale di Roma erzählt einen ſeltſamen Vorfall, der ſich 
zu Rom in Folge eines Mißverſtänduiſſes zugetragen hat. Mgr. 
Talbot de Maſahide nämlich, Kammerherr des Papſtes, ſo wie ein 
anderer Geiſtlicher, wurden am 8. Juli von Franzöſiſchen Soldaten 
verhaftet. Der Befehlshaber der Franzöſiſchen Truppen hatte ſtren⸗ 
gen Befehl gegeben, alle ſich in der Nähe der Franzöſiſchen Caſernen 
herumtreibenden verdächtigen Perſonen, namentlich, wenn dieſelben 
ſich in auffallender Weiſe nach dem Junern der Caſernen erkundigen 
ſollten, ſofort zu verhaften. Mgr. Talbot und ſein Begleiter ſuchten 
nun am genannten Tage in der Gegend des Collegiums Piceno, in 
welchem Franzöſiſche Truppen liegen, ein Haus, das ſich zur Errich⸗ 
tung eines Hospitals eigne. Mgr. Talbot wandte ſich an einen der 
Soldaten mit der Frage, wie viele Mann in dem Gebäude lägen und 
ob ſie es ganz beſetzt hätten. Dieſe Frage erregte Verdacht und wurde 
dem kommandirenden Offizier hinterbracht, der die beiden Geiſtlichen 
ſofort verhaften ließ. Ungeachtet ihrer Einreden wurden beide von 
einer Abtheilung Soldaten nach dem Palaſt San Marcello gebracht. 
Eine ungeheure Menſchenmenge gab ihnen das Geleite. Dort wurden 
ſie jedoch erkannt und natürlich ſofort in Freiheit gefegt. Der Gene: 
ral Montreal und der Franzöſiſche Geſandte begaben ſich beide zum 
Papſte, um demſelben ihr Bedauern über das Statt gehabte Mißver⸗ 
ſtändniß auszudrücken. — Aus Ro m ſchreibt man unter dem 9. Juli, 
daß ein eben vollzogener Guadenact Sr. Heiligkeit gegen zweihundert 
Gefangenen wegen politiſcher Vergehen die Freiheit geſchenkt, mit der 
Bedingung, den Kirchenſtaat ſofort zu meiden und ſich in der Fremde 
eine neue Heimath zu ſuchen. 

Türkei. 

Aus Bey rut bringt die, Zeit“ eine Correſpondenz, in welcher 
über die Stimmung der dortigen Bloölkerung bemerkt wird: Die 
gegenfeitige Furcht war in den letzten Tagen bei Mohamedanern und 
Chriſten in dem Grade geſtiegen, daß fie anfaugen, ie) zu bewaffnen 
und aus Furcht vor einem Ueberfalle des Nachts in ihren Häuſern 
Wache zu halten. Nichts deſto weniger haben bei dem wirklichen Aus- 
bruche eines Krieges die Chriſten in Beyrut nichts zu fürchten, wohl 
aber die in einigen Städten an der Küſte, und namentlich in Aleppo. 
Die Mohamedaner ſind für einen Krieg gegen Rußland und ſuchen 
demſelben den Stempel eines Religiouskrieges aufzudrücken. 


9 Locales ze. 
u, den 23. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern 3 Fuß 10 Zoll. 8 ſ 


Pleſchen, den 20 ; ö 17 hies 
: i i „Juli. Am Sonntag feierte die hieſige 
8 n 

Kuh um been de ele, das Kirchweihfeſt, mit dem in 
e Ei die lebten Räume bi en Bibelfeſt verbunden worden war, 
Die Nack von Blumengen Kirche prangte im ſchön⸗ 
ſten Schmi welche den Pla e wir denſelben fleißigen Hän⸗ 
den zu dauken hatten, en haben. Die B um die Kirche zu einem 
Blumengarten m. Polier ohnung Fe inn Auen beß Bibelvereins 
N Müdchen mit einer bekränzten Bibel, ſo wie die ee 
mit Bibeln beſchenkt werden ſollten, und nahmen Alle vor dem Al⸗ 
tar Platz. Herr Paſtor Strecker hielt die Kirchweihrede, in welcher 


4 


er an Off. Joh. 21. V. 3. die Schönheit des christlichen Tempels nach 
feinem Bau und feinen Bewohnern nachwies. Sodann hielt Herr 
Rektor Hentſchel am Altar die Rede für das Bibelfeſt und darauf 
wurden die Bibeln, die vom Provinzial⸗Bibelverein geſchenkt worden 
waren, unter ſichtlicher Theilnahme der Gemeinde und mit einem Bi⸗ 
belſpruch als Ermahnung und Wunſch zum rechten und geſeguneten 
Gebrauch an 12 Kinder der Stadt- und Landgemeinde vertheilt. 
Schließlich wurde die Gemeinde noch zur Betheiligung am Büibelver⸗ 
ein und Miſſionswerke aufgefordert, um durch die ganze erhebende 
Feier die Liebe zum Gotteshaus und Gottesreich immer mehr zu befe- 
ſtigen und zu verſtärken. 

Nach der letzt gemeldeten Einführung der Lehrer unferer Deuts 
ſchen Stadtſchule iſt heute die Herausführung der Kinder zu einem 
frohen Kinderfeſte zu berichten, das Mittwoch den 13. d. M ſtattfand. 
Schon ſeit 11 Tagen war mit den Knaben erercirt worden und ſo hats 
ten ſie etwas militäriſche Haltung bekommen, wie ſie als Ulanen zu 
Fuß, d. h. alle mit kleinen ſchwarzweißen Fahnen bewaffuet, durch die 
Stadt zogen. Voran 6 Mann Horumuſik, darauf der Regiments 
Tambour der Knaben, gefolgt von 3 Tambouren, jetzt die große 
ſchwarzweiße Schulfahne und 4 Königſcheiben, und zun in Reih und 
Glied die Knaben, hinter ihnen die grünweiße Fahne der Mädchen und 
dieſe ſelbſt, mit Kränzen geſchmückt und bunte Reifen tragend, mehr 
Unter haltung als ſtrenge Haltung vorziehend. Auf der ſchattigen 
Wieſe der Schmeamühle angelangt, gings zum Spiel auseinander 
wie ein Bienenſchwarm, um von den Blumen der Jugend Freude und 
Erinnerung einzuſammeln. Hier wurde geſchoſſen, dort Wette gelau⸗ 
fen, dort geſprungen, dort getanzt. Auch die nöthigen Gewinne fehl⸗ 
ten nicht, die von den Mädchen durch Topfſcplagen und Lotterie ers 
worben wurden und bei den Knaben die beſten Läufer, Springer und 
Schützen krönten. Gegen Abend fanden ſich immer mehr Eltern und 
Freunde der Jugend ein, ſo daß ſich Alles zu einem heitereren Volks— 
feſte geſtaltete, in welchem ſich die Kleinen groß und die Großen gern 
noch einmal als Kinder dachten. Heimzug unter Muſik, Geſang, 
Staub und etwas Muͤdigkeit. Vor dem Rathhauſe wurde Halt ge— 
macht und vom Rektor unter Hinweiſung auf die ernſtere Bedeutung 
des Soldatenſpiels und der vaterländiſchen Farben, ein Hoch der 
Treue auf Se. Majeſtät den König ausgebracht, in das Jung und Alt 
mit lautem Ruſe einſtimmte. Darauf folgte ein Hoch des Dankes ges 
gen den Schulvorſtand und für Pleſchen und ſeine Behörden ein und 
Hoch der Hoffnung auf das junge heranwachſende Geſchlecht. Möchten 
dieſe Hoffnungen in recht reichlichem Maße in Erfüllung gehen. 

Auch die Saaten der Felder berechtigen bis jetzt zu den beſten Hoffe 
nungen. Bisher vom Hagel verſchout, wollen wir nur wünſchen, die 
die Ernte glücklich in die Scheunen bringen zu können, obwohl der 
häufig wiederkehrende Regen der letzten Tage dieſe Hoffnung zu trüben 
anfängt. 

5 Bromberg, den 22. Juli. Grit vor Kurzem berichtete ich 
einen Gerichtsfall, wo ein Knecht ſich au ſeinem Herrn vergriffen und 
dieſen gemißhandelt hatte; am 20. d. M. wurde hier vor den kleinen 
Aſſiſen ein ähnlicher Prozeß verhandelt. Am 2. Oſterfeiertage c. Abends 
theilte die Gattin des Oberförſters Gröning zu Wtelno, der eine kleine 
Geſellſchaft bei ſich hatte, ihrem Manne mit, daß ſeine Knechte ſich 
weigerten, Breunholz, welches gerade gebraucht wurde, ins Haus zu 
tragen. Der Oberförfter Gröning begab ſich darauf in die Küche, wo 
ſich die Knechte befanden, und gab ihnen den Befehl, das Holz hinein⸗ 
zutragen. Einer der Angeredeten, Joſeph Sobieſzyk, der bei dem ze. G. 
als Kuhjunge diente, beantwortete den erhaltenen Befehl in der Weiſe, 
daß er aufſpraug und ſich trotzig den Hut auf den Kopf ftülpte. Sein 
Dienſtherr ſchlug ihm den Hut mit dem Bemerken herunter, er möge 
nicht vergeſſen, was er ſeinem Herrn ſchuldig ſei. Hierauf warf ſich 
der betreffende Knecht auf den Oberfoͤrſter, packte ihn mit der einen 
Hand vor die Bruſt und mit der andern ins Geſicht, welches er ihm 
mit den Nägeln dermaßen verletzte, daß das Blut in großen Tropfen 
auf die Weſte herabfloß. Der Gerichtshof fand den Angekl. Joſeph 
Sobieſzyk ſchuldig und verurtheilte ihn zu 14 Tagen Gefängniß. — 
In derſelben Sitzung wurde auch — jedoch mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit — ein Prozeß wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Maj. 
den König verhandelt Der von feinem Kuechte in Folge eines Strei⸗ 
tes denunzirte Angeklagte, Schiffseigner Ferd. Loppe aus Worhol⸗ 
länder bei Limritz im Warthebruche, wurde, wie ich höre, zu 2 Mona⸗ 
ten Gefängniß, ſowie in die Koſten verurtheilt.“ 

Am Sonntag Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr fprang ein Schorn⸗ 
fteinfegergefelle mit dem Ausrufe: „meinem Leben will ich ein Ende 
machen!“ von der Danziger Brücke in die Brahe. Unterwegs muß 
indeß bei dem Lebensmüden ein Zuſtand der Reue eingetreten ſein, 
denn er ſchwamm ganz munter bis in die Gegend der Hauptwache, 
wo er von Schiffern wieder aus Land geſetzt wurde. 

Die Lokomotive „Oder,“ welche am 18. d. M. auf dem hieſigen 
Bahnhofe zum Herauholen von Cooks gebraucht wurde, konnte bei 
einer Ladung, den ſteilen Berg auffahrend, nicht das nöthige Maaß 
von Dampfkraft entwickeln, ſtürzte zurück, ſchleuderte den Tender in 
die unten fließende Brahe und richtete außerdem an einem Sahne er⸗ 
heblichen Schaden an. Wie ich höre, hat auch der Schiffseigenthümer 
einige Verletzungen davongetragen. Auf der Maſchine ſoll ſich der 
ſeit kurzer Zeit hier fungirende Obermaſchinenmeiſter und ein Direk⸗ 
tionsmitglied befunden haben. Die Herren ſprangen, als die Lokomo“ 
tive die rückgängige Bewegung machte und nicht gebremſt werden 
konnte, ſofort herunter, ohne Schaden zu nehmen. 

Das Diviſions-Manöver findet hier in den Monaten Auguſt 
und September c. ſtatt, und da ſich die Uebungen bis mehrere Meilen 
um Bromberg erſtrecken werden, ſo werden die Eingeſeſſenen des Kreis 
ſes aufgefordert, die Brücken und Wege bis ſpaͤteſtens den 10. Aug. e. 
in den gehörigen Stand geſetzt zu haben, widrigenfalls die Verpflich⸗ 
teten in eine polizeiliche Erekutivſtrafe von 5 20 Nthlr. verfallen. 

Der gegenwärtige Jahrmarkt, der am 18. d. M. begonnen, hat 
uns ſehr viele Verkäufer zugeführt, die IM Ganzen nur mittelmäßige 
Geſchäfte gemacht haben. Ein Artikel, der von ſehr vielen Käufern 
begehrt wurde, waren Schweine. Dieſelben waren nicht zahlreich 
genug vorhanden und daher ungewöhnlich theuer. 

In der letzten landwirthſchaftlichen Sitzung vom 20. d. M. wurde 
unter Anderem die in Ausſicht ſtehende Getreide-Ernte beſprochen und 
in Folge deſſen bei etwaigem naſſen Erntewetter folgende Verfahrungs⸗ 
art empfohlen: Das Getreide ſoll, ſobald es gemäht ift, zuſammen⸗ 
geharkt, aufgebunden und in Stiege geſetzt werden, keinen Falls aber 
auf dem Felde liegen bleiben. — Die Heuernte iſt gut im Allgemeine 
ausgefallen. Durch das Uebertreten der Fluͤſſe Weichſel . . 
und durch nachhaltige Witterungseinflüſſe iſt hier und da 12 iſt mit⸗ 
ber * geſchmaälert worden. Die Rippe ang a gestellt, durch 
elmäßi 3 S surbe der u 17 
E 
laudwirthſchaftlichen Vereine hinzuwirken. 


erlernen, deren Studium ſo viele Mühe und Anſtrengung, 


Aus dem Gneſenſchen, den 22. Juli. Die Manufak⸗ 
tur- (auch Galanterie⸗ und Kurz ⸗) Waaren müſſen in letzter Zeit 
jenſeits der Grenze ſehr gut abgegangen fein, wenn wir dies anders 
aus den ungewöhnlich bedeutenden Einkäufen ſchließen ſollen, 
welche im Laufe dieſer Woche von Ruſſiſch-Pelniſchen Klein⸗ 
Händlern au den genannten Artikeln — ganz beſonders aber an baum⸗ 
wollenen Stoffen — in dieſſeitigen Grenzſtadten gemacht worden. — 
Unſere Kaufleute waren kaum von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, 
als ſchon die Polen zu Dutzenden hier eingetroffen waren, um ihnen 
die mitgebrachten Waaren nur fo aus der Händen zu reißen. Der Ab⸗ 
ſatz war ſo ſtark, daß unſere Kaufleute ſelbſt eingeſtehen müſſen, ſeit 
vielen Jahren ſchon nicht mehr eine ſo „gute Meſſe“ — ſo nennen 
ſie die erſte Woche in der Heimath nach ihrer Rückkehr aus Frank⸗ 
furt a. d. O. und Leipzig gehabt zu haben. — Und das iſt den 
Kaufleuten in den Grenzorten (wie Miloslaw, Wreſchen, Wittkowo, 
Strzeluo u. ſ. w.) auch Alles; denn iſt bei ihnen der Verkehr mit 
Polen nicht lebhaft, ſo machen ſie wenig oder ſchlechte Geſchäfte; Viele 
von ihnen ſind faſt nur auf den Verkauf nach Polen angewieſen 
und dürften ohne denſelben kaum beſtehen konnen. Allerdings müſ⸗ 
ſen ſie auch viel auf Credit geben und haben auf dieſe Weiſe ſchon 
ſo Manches eingebüßt; doch wird auch wieder, und von ſehr vielen 
Polen für Baar gekauft, oder — wenn ſie auf Borg nehmen — 
zur beſtimmten Zeit Zahlung geleiſtet. _ 

s Schneidemühl, den 21. Juli. Sountag den 17. d. M. hat 
der Juden ⸗Miſſionair Krüger Vormittags in der biefigen evangelis 
ſchen Kirche gepredigt. Montag den 18, hat derſelbe, da ihm der evan⸗ 
geliſche Prediger Gruͤzmacher am Wochentage für dieſen Zweck die 
Kirche nicht öffnen wollte, in der hieſigen chriſtkatholiſchen Kirche um 
6 Uhr Nachmittags vor zahlreichen Zuhörern, die aus Juden und 
Shriften, Römiſchkatholiſchen, Gvangeliſchen und Chriſtkatholiken ber 
ſtanden, eine, die Bekehrung der Juden, ſowie die innere Wiederge⸗ 
burt der lauen, in Sünden verſunkenen Chriſten bezweckende Predigt 
gehalten. Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde trägt von ihrem Stand⸗ 
punkte der gegenfeitigen Anerkennung der verſchiedenen äußeren Kirchen 
aus kein Bedenken, ihre Kirche Jedem zu öffnen, der darin Gott prei⸗ 
ſen will. Vor einigen Jahren predigte in dieſer Kirche ein ſehr acht⸗ 
barer Engliſcher Diſſenterprediger und zwar im Frack; jetzt hat ein 
Miſſionar im vollſtändigen evangeliſchen Talar gepredigt, der chriſt⸗ 
katholiſche Prediger predigt gewöhnlich im Chorrock und Stola. 

Am 17. d. M. war hier von dem Verſchönerungs-Verein wie⸗ 
derum ein großartiges Volksfeſt mit zahlreichen und ausgeſuchten Ver⸗ 
gnügungsarten veranſtaltet, au welchem ſich nicht nur das hieſige, ſon⸗ 
dern auch das auswärtige Publikum zahlreich betheiligte und welches 
von 6 Uhr Abends bis 3 Uhr Nachts dauerte. 

Unter den zahlreichen Städten, die ſich in unſerem Großherzog⸗ 
thum bei den betreffenden Vehörden um Errichtung eiuer höheren Lehr⸗ 
Anſtalt beworben haben, iſt auch in der letzten Zeit Chodzieſen 
aufgetreten. Auf ihre desfallſige Eingabe bat fie bis jetzt vom Cultus⸗ 
miniſter aber noch keinen Beſcheld erhalten. 

n In dieſen Tagen gehen 26 Perſonen aus Chodziefen nach Ame⸗ 
rifa ab. — 


Muſterung Polniſ i 
Schluß aus Nr. 169. Unter re i 
. 9 1 Wiſſenſchaften war die Arz⸗ 
neikunde am meiſten in Verfall gerathen. „Die mediziniſche Fakultät 
an der Jagelloniſchen Akademie, ſagt Herr Dr. v. Gaſtorowsk welche 
im 17. Jahrhundert bis zur Einſetzung der Erziehungs⸗Commiſſion, 
am meiſten vernachläßigt war, hatte den hoͤchſten Grad der Verfinſte⸗ 
rung und 5 1 erreicht, weshalb auch nur wenig Aerzte aus der 
genannten ule hervorgingen, die Polen in dieſem Jahrhundert 
Ehre machten. In Folge der verringerten Einkünfte entſtand ein Manz 
gel an Profeſſoren und die größte Unordunng in den Vorleſungen über 
die verſchiedenen Zweige 97 0 Wiſſenſchaft. Alle Bemü⸗ 
hungen der Profeſſoren Dr. Joh. Zafeczkiewiez und Dr. Chriſto 
n die mediziniſche Fakultät are waren erfolglos; fe 
eiten Statuten, die unter dem Dekanat des! rofeſſors Dr. Stan. Lo 
guet e . blieben ohne Reſultat. Die Unordnung in 
r allgemeinen Verwaltung der Uni ät im 17. und i 
Hälfte des 18. Jahrhunderts . mm, tere 
gen Lehrkurſus der mediziniſchen Wiſſenſchaften unmöglich. Durch 
dieſe Unordnung wurde die Krakauer Akademie, die ein Vermögen von 
6,000,000 Poluiſchen Gulden beſaß, zu ſolcher Armuth herunterge— 
bracht, daß die Profeſſoren derſelben, und beſonders die der medizini⸗ 
ſchen Fakultät, oft dem bitterſten Mangel preisgegeben waren.“ Schon 
2 Jahre . . a W e ee 
ie nur aus einem Profeſſor. Daſſelbe war der m Jahre 
1770, ais Dr. Andreas Badurski r abr Fa 

An der Wilnaer Akademie wurde erſt IM Jahre 1541 durch das 
Privilegium Wladislaw's IV. eine mediziniſche Fakultät errichtet. Da⸗ 
mals ſollten vier Wilnaer Zeſulten den mediziniſchen Lehrkuſus leiten; 
indeß kam das betreffende Königl. Dekret nicht zur Ausfü 
fehlte ſowahh an Profeſſoren, als an Studenten da = 
dreiſt ſagen, daß der Lehrſtuhl der Medizin an der — Akademie 
bis zum Jahre 1780 nur auf dem Papier eriftirte, Janockl, der die 
ae Hochſchule aufzählt, erwähnt unter innen keinen eins 

0 . 

Auch an der Zamojscer Akademie war die mediziniſche akultät 
gänzlich a e Am meiſten zeichnete ſich noch — Dans 
ziger Gymnaſium durch die Pflege der mediziniſchen Wiſſenſchaften 
aus. Es hatte ſogar einen hübſchen Saal zu anatomiſchen Sectionen 
und es fehlte ihm auch nicht an gelehrten Männern, die in der Medi⸗ 
jin N er Naturwiſſenſchaſten recht Tüchtiges leiſteten. (Band 
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Allgemei jedoch waren die Wiſſenſchaf ; 
Im Ulgemeinen Biefer traurigen Pe Al ſchaften, und nament⸗ 
lich die Arzueikunde, in — riode fo tief geſunken, daß 
der Engländer Dr. Kaus die A aliger Leibarzt Johann's III., mit 
Recht ſagen konnte bie ſich hin 10 betrifft, fo giebt es hier in Pos 
len ſehr wenige ener oder 9 ud wieder finden, ſind größten Theils 
Franzoſen, böchſt ſelten eutſche. Die Polen widmen ſich dieſer 
Wiſſenſchalt 8 Tücht da es ihnen in ihrem Lande an Gelegen- 
2 n beſt iges darin zu lernen. Der Polniſche Adel, der 
Wit iwede itzt, um ausländiſche Univerſitäten beſuchen zu kön⸗ 
nen, r zu nachlaͤſſig oder zu ſtolz dazu, eine Wiſſenſchaft 15 
; \ deren Prei 
15 Kenntniß und Vorſicht erfordert. Was die Arzueikunde ſelbſt 
1 0 Praxis derſelben in Polen betrifft, ſo befinden ſich beide in ei⸗ 
2 b chſt unvollkommenen und kläglichen Zuſtande. Die Doktoren 
1 hier nichts von den Erfindungen, die in der neuſten Zeit auf 
er Anatomie und Chirurgie gemacht worden ſind. Die 
= ateria medica iſt ihnen kaum den Namen nach bekannt, geſchweige 
enn die Wiſſenſchaft derſelben.“ (Fortſetzung in der Beilage.) 


Wir erwähnen hier noch 

a are und mit vielem Fleiß zuſammengeſtellte Chronik der 

tigen 3 ) 
Parse nach ſichern, gleichzeitigen Quellen genau charakteriſirt, die 
Heilmittel dagegen anführt und 
haft macht, die ihre beſonderer 
wendeten. Die Schilderungen i n der 
die der Verfaſſer inländiſchen und ausiändifchen Schriftftellern entlehut 
bat, find wahrhaft erſchütternd ſt, die in n 3 
haufig wiederkehrte, war eine furchtbare Geißel für die Nation, faſt noch 
furchtbarer, als die Einfälle der Tartaren. a 
ober von Süden. Oft war die verheerende Seuche auch eine Folge 
der Hungersnoth, die zuweilen einen ſolchen Grad erreichte a daß die 
Eltern ihre eigenen Kinder vor Hunger aßen (2), daß man die Dächer 
abdeckte, die Eichwälder entbläͤtterte, um aus dem kleingeriebenen Stroh 
und Laub Brod zu backen. Im Jahre 1318 kam die ſchwarze 
Peſt oder der ſchwarze Tod nach Polen, eine peſtartige Seuche, die 
faſt zu derſelben Zeit den ganzen Erdkreis mit ihren Verheerungen 
heimſuchte. Die Heftigkeit, mit der fie auftrat, war ſo furchtbar, daß 
ſie den dritten Theil ſammtlicher Bewohner der Erde wegraffte. Eine 
ſe große Sterblichkeit hatte bei früheren peſtartigen Epidemien nie 
ſtatt gefunden. (Bd I. S. 71.) In Siena in Aſien, wo dieſe Seuche 
ihren Aufang genommen hatte, ſtarben, 70,00 Menſchen an ihr, in 
der Türkei 23,8 40,000. In Paris allein ſtarben täglich 500, in Ve⸗ 
nedig im Ganzen 100,000, in London ebenſo viele; von Mönchen al⸗ 
lein in Deutſchlaud 124,431, Thorn verlor von feinen Einwohnern 
4,621, Elbiry 7,092, Danzig 17,665. (Bd. I. S. 74.) Eine der 
ſchrecklichſten Gelßeln in Polen war auch die Hungersnoth und die 
Jahre 1708, deren Verheerungen der Verfaſſer Bd. II. S. 


eſt im Jah „ 
88 —52 mit den lebhafteſten Farben ſchildert. 

des Dr. v. Ga⸗ 
daß daſſelbe zugleich einen wichti⸗ 


Aus den obigen Mittheilungen über den Inhalt 
ſiorowski'ſchen Werkes erſieht man, 

gen Beitrag zur ſpäteren Sittengeſchichte der Polniſchen Nation und 
überhaupt zur Aufbellung der ganzen Vergangenheit derſelben liefert, 
und daß es daher nicht bloß für Aerzte, ſondern auch für jeden gebil⸗ 
deten Leſer von dem größten Jutereſſe iſt. Daſſelbe nimmt einen 
würdigen Platz neben den gelehrten Arbeiten eines Bentkowski, Solty⸗ 
kowiez, Jaſzynski, Bandtke, Jocher ein, und wir können wohl ſagen, 
daß wir das Erſcheinen der beiden letzten Bände, die für den Druck 
bereits vorbereitet worden ſind, mit Ungeduld erwarten. 

Dem Czas wird in Nr. 163. aus Sanok in Galizien über die 
Verheerungen, welche Wolkenbrüche und Hagelſchlag dort angerichtet 

aben, unterm 13teu d. M. Folgendes geſchrieben: 

Meine Feder iſt zu ſchwach, als daß, fie das Unglück ſchlldern 
könnte, das den größten Theil unſeres Kreiſes in der kurzen Zeit von 
10 Tagen durch Hagelſchlag, Wolkenbruch und Ueberſchwemmung 
betroffen hat. Am 30. Juni ſchlug der Hagel in Jurawie, Niebec, 
Strachocin, Turzy, Falialka, Krzemienne, dergeſtalt Alles nieder daß 
man nicht einmal die Stelle erkennen konnte, wo Getreide geſtanden 
hatte. Am 2. Juli entlud ſich über Rymanowo ein Wolkenbruch, der 
die Dorſſchaften um dieſen Ort auf einer Fläche von einer Quadrat⸗ 
meile völlig vernichtete. Die Fluth riß Häuſer, Ställe und Vieh, be⸗ 
ſonders viele Schafe, mit fich fort, denn fie kam fo plöblich, daß es 
unmöglich war, das Vieh aus den Ställen zu ſchaffen. Auch zwei 
Menſchen ertranfen; mehrere wurden gerettet. Es war in der That, 
als ob der jüngſte Tag gekommen wäre. Das Wüthen des Orkans, 
das Krachen des Donners, das fortwährende Leuchten des Blitzes, das 
Rauſchen der Fluthen, und unter all dieſen Schreckniſſen das Weinen 
und Jammern der Menſchen, 
nem nicht zu beſchreibenden Grauſen. Der angerichtete 
groß. Am 10. Juli ereignete ſich das dritte Unglück! Auf den Feld⸗ 
marken von Markowee, Pobiedue, Piſarowee, Dudyüee, Jedruſz⸗ 
kowcee, Pielti, Koftarowee, Pruſick, Nowoſtelce vernichtete ein furcht⸗ 
barer Hagelſchlag die ganze Hoffnung des Laudmannes. Im Ganzen 
haben 55 Dominien die Ernte eingebüßt. Die Lage der Bejchädigten 
iſt entſetzlich; aber auch diejenigen, die noch vor dem Uuglück bewahrt 
geblieben ſind, leiden nicht weuiger, indem ſie in fortwährender Furcht 
und Angſt leben, daß auch ibre Felder von gleichen Verheerungen be⸗ 

werden möchten! Sicheren Nachrichten zufolge haben Ueber⸗ 
ſchwemmungen und Hagel auch in Ungarn einen unermeßlichen Scha⸗ 
den angerichtet, weshalb das Getreide um 1 Fl. auf den Korzee ge 
ftiegen, das Vieh aber bedeutend billiger geworden iſt. 

Dem Czas entnehmen wir aus Nr. 164. folgende nähere Nach⸗ 
richten über die Feierlichkeiten, mit deuen der Geburtstag Ihrer Maje- 
ſtät der Kaiſerin von Rußland am 13. d. M. in Warſchau begangen 
worden iſt: 11 

Am 13. d. M., als am Geburtstage unſerer erhabenen Kaiſerin 
und Königin, fanden in den Frühſtunden in den hieſigen Gottes häu- 
fern der verſchiedenen Bekenntniſſe der hohen Feier des Tages ange. 
meſſene Andachten ſtatt. Um 105 
mern des Königl. Schloſſes die Beamten ſämmtlicher Militairs und 
Civilbehörden, um Sr. Durchlaucht dem Fürſten Statthalter des Kö⸗ 
nigreichs die Glückwünſche für das Wohl der erhabenen Laudesmutter 
auszuſprechen. Darauf begab ſich Se. Durchlaucht der Fürſt Statt⸗ 
halter, von ſämmtlichen Anweſenden begleitet, in die Kathedralkirche 
zur Allerheiligſten Dreieinigkeit, um dort einer ſolennen Andacht bei- 


Schaden iſt ſehr 
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Gelenkübeln, Hüftkrankheiten ete. 


leiden, werden auf folgende, so eben erschienene Schrift aufmerksam gemacht: 
| Die Heilgymnastik, mit besonder 
von Dr. H. W. Berend, Ritter des rothen Adler- und Russischen 
Preuss. Sanitätsrath, Director des gymnastisch- ort 
Operateur etc. (Preis 10 Sgr.) 

Der Herr Verfasser, bekannt durch seine verdienstvollen Leistunge 
Verkrümmungen und Gelenkübel und durch Erfindung bewährter neuer Methoden zur Heilung | 
der Hüftkrankheiten, veröffentlicht hier zum ersten i 
Gymnastik, wobei er die von ihm geprüfte 
Einseitigkeit würdigt. 


Sommer: Theater zu Poſen. Alle die an 

Sonntag den 24. Juli bei aufgehobenem Abou- 
nement zum Beuefiz des Herrn und Frau 
Rennert zum erſten Male: Vetter Flau⸗ 
ſing, oder: Nur flott leben. Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Weirauch und Wa⸗ 
cheuhuſen. Muſtt von A. Müller und Th. Haupt. 
Erſte abtheil.: Der Bummler. Zweite Abth.: 
Der Ruſſiſche Graf. Dritte Abtheil.: Des 
Schwindels En Gon, Ver und nach dem 
Theater: Großes Concert, ausgeführt von 
der hieſigen Opernkapelle unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Wendel. 


— Alles das erfüllte die Seele mit eis | 


Uhr verſammelten ſich in den Zim⸗ 


Verkrümmungen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


zuwobnen, die mit Abſiugung des Te Deum endigte, während deſſen 
aus den Geſchützen der Alexandrower Citadelle 101 Schüſſe abgefeuert 
wurden. Vor Abſingung des Te Deum wurde vor dem verammelten 
Volke das bei Gelegenbeit der Beſetzung der Donau Fürſtenthümer 
veröffentlichte Kaiſerliche Manifeft vom 14. (28.) Juni verleſen. Um 
4 Uhr Nachmittags wurde auf dem Königl. Schloſſe von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Fürſten Statthalter ein glaͤnzendes Mittagsmahl gegeben, 
zu welchem die höchſten Perſonen geladen waren. Des Abends fand 
im großen Theater unentgeldliches Schauſpiel ſtatt und ganz War⸗ 
ſchau war auf's glängenbite erleuchtet. 

Der Kuryer Warzawski enthält einen Bericht über bie erfolg» 
loſe Reiſe des Dr. S. Prowe nach Schweden, um in dortigen Archi⸗ 
ven die Quellen auſzuſuchen, die über die Abſtammung und Biogra⸗ 
phie des Kopernikus ein ſicheres Licht verbreiten. 


Theater. 

Die Freitagsvorſtellung im Sommertheater war trotz des herrli⸗ 
chen Wetters und der drei bübſchen Luſtſpiele leider nur ſehr ſpärlich 
beſucht und doch wäre jeder Zuſchauer durch die Vorſtellung gewiß 
ſehr befriedigt worden. „Ein Arzt“ ift ein allerliebſtes, fein und decent 
gehaltenes Luſtſpiel, worin Herr A. Schultze als Doktor Darmau⸗ 
tier“ ein ſeht pikantes Genre- und Charakterbild eines menſchen⸗ 
freundlichen und menſchenkenneriſchen Arztes zeigte. Spiel und Maske 
waren vortrefflich und mit feiner Komik durchwebt. Sehr wacker un⸗ 
terſtützt wurde der Darſteller durch Frau Rennert „Madame St. 
Alban,“ welche eine alternde, noch jung ſcheinen wollende Wittwe mit 
angeblich ſchwachen Nerven ſehr ergötzlich darſtellte; Herr Beur⸗ 
mann gab in „Arthur Derwooo“ einen ſpleenbehafteten Engländer, 
wie man ihn nicht beſſer wünſchen konnte, wenn ihn auch der Zettel 
als Schotten bezeichnete; er traf vollkommen den trocken -komiſchen 
Ton des bis zum Tode gelangweilten Inſulaners, der vor Blafircheit 
glaubt, es nicht länger auf Erden aushalten zu können, der dann 
aber, als er die verlorene Geliebte erblickt, plötzlich umſchlägt und in 
eine engliſch⸗ hölzerne Entzückung geräth. Auch im Aeußeren war 
Herr Beurmann ein guter Engländer, wobei ihm feine richtige Aus⸗ 
fprache des Engliſchen zu Hülfe kam. Frl. Lange ſpielte die „Emi⸗ 
lie“ recht naiv und anziehend, fo daß auch das Enſemble zu loben 
war und das Ganze ſehr gefiel. 

Die Poſſe: „Er iſt nicht eiferſüchtig,“ iſt gleichfalls eine anſpre⸗ 
chende Kleinigkeit, welche viel komiſch wirkende Stellen hat; Fräulein 
Gohnfeld, „Cäcilie,“ gab die junge Frau, welche ſich unglücklich 
fühlt, weil ihr Mann nicht eiferſüchtig iſt, mit vieler Aumuth und 
Natürlichkeit; beſonders gut gelangen ihr in den Scenen mit dem „On⸗ 
kel Baumann“ (Hrn. A. Schultze) die herzlichen Schmeichelworte, 
mit denen ſie ihn überredet, zu der von ihr erſonnenen Komödie ſich 
herzugeben, ebenſo auch ihre Fomifche Proteſtationen bei deſſen Fragen, 
ob ſie über ihren Mann zu klagen habe. Der Onkel wurde ebenfalls 
von Hrn. Schultze recht amüſant dargeſtellt. 

Zum Schluß machen wir noch auf die bereits zu heut angekün⸗ 
digte Neuigkeit: „Vetter Flauſing“ von dem auch bei uns durch 
fein Gaſtſpiel bekannten und beliebten Komiker Weirauch aufmerk- 
ſam, welche in Berlin und Breslau mit großem Erfolg gegeben 
worden iſt. - 

Bromberg, den 22. Juli. Die Oper „Aleſſandro Stradella“, 
| welche am Montage wegen eingetretener Unpaͤßlichkeit eines Sängers 


nicht gegeben werden konnte und deshalb auf Dienſtag verlegt wer⸗ 

den mußte, iſt auch an dieſem Tage eines abermaligen Hinderniſſes 
wegen nicht zur Aufführung gekommen. Am Donnerſtage, den 21. 

d. M., ging die effektreiche Oper Aubers: „Die Stumme von Portiei“ 
zum Benefiz für Herrn Wrede bei gut beſetztem Hauſe über die Bühne. 
Die Titelrolle wurde von Frau Wallner, die bei dieſer Gelegenheit 
zum erſten Male in Bromberg auftrat, mit außerordentlichem Erfolge 
dargeſtellt. Die Künftlerin zeichnete uns die fie als „Fenella“ bewe— 
genden Seelenzuſtände: Liebe, Haß und Mitleid, mit ſo viel Wahr⸗ 
heit und Natürlichkeit und auf ſo graziöſe Weiſe, daß ihr faſt nach 
jeder Scene, in der fie mitwirkte, die lauteſten und verdienteſten Zei⸗ 
chen des Beifalls geſpendet wurden. Herr Meffert war als „Maſa⸗ 
niello“ höchſt brav, und erran ſich durch den kraftvollen, ſtimmreinen 
Vortrag der vielfachen Effektſte len der Oper, namentlich auch der Bar⸗ 
carole: „O ſeht, wie herriich ſtrahlt der Morgen!“ zc. jedesmal den 
lebhafteſten Applaus. Die Tenorparthie des „Alphonſo“ hatte Herr 
Wrede übernommen, bei Durchführung derſelben aber mit mancher 
Anſtrengung zu kämpfen, da der genannte Sänger Baritoniſt iſt. Frl. 

Herwegh als „Elvira“ und Herr Jo oſt als „Pietro“ geuügten. 
Die Chöre und Enſembles wurden preis und ſchön ausgeführt, be⸗ 
| ſonders gilt dies auch von dem herrlichen Schlußgebete des dritten 

Aktes. Gerufen wurden zum Schluſſe Frau Wallner und Herr Mef⸗ 
fert. In der nächſten Woche am Dienſtage den 26. d. M. wird Ri⸗ 
chard Wagners „Tannhäuſer“ zur Aufführung kommen. Das Or⸗ 
cheſter wird zu dieſem Behufe namhaft verſtärkt werden. Heute wird 
„Romeo und Julia“ gegeben. 

f Geographiſches. 

Ein ſehr zeitgemäßes Unternehmen iſt bei den jetzt die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmenden Orientaliſchen Wirren die 
im Flemming ſchen Verlag in Glogau erfolgte Herausgabe einer 
General-Karte der Eutopäiſchen Türkei und der Republik 


Schwedische Heilgymnastik 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 21. Juli. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geiler. waren am 


15. Juli 27 Rt. 
16 2 27 Rt. 
18. * 5 271 Nt. 
18. x 273 Rt. 
20. . 274 Rt. 


2. ne gen 27 Mt. 
per 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Berlin, den 22. Juli. Weizen loco 68 a 74 Rt. bez. Roggen loco 
53 a 58 Rt., p. Juli 54 a 525 Ut. werk, p. Juli-Auguſt 53 a 52 a 24 
Rt. verk., p. Auguſt⸗ September 93 Rt. bez., p. Sept.⸗Oft. 504 a 50 a 
504 Mt. bez., p. Oft.⸗Nov 494 a 49% Rt. verk. 

Gerſte 413 a 42 Mt. bez. 

Hafer, loco 30 a 33 Rt. 

Erbſen 56 a 62 Mt. 

Winterrapps, Winterrübſen, Sommerrübſen und Leinſamen ohne Handel. 

Muböl loco bis Juli⸗Auguſt 1015 Rt. Br., 10% Nit. Gd., p. Auguſt⸗ 
Sept. 101 Rt. bez. u. Gd., 1044 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 1044 a 5 Rt. 
verk. u. Gd., 1013 Rt. Br., p. Okt ⸗Nov. 11 Rt. bez. u. Br., 105 Mt. 
Gd., p. Nov.⸗Dec. 11 Rt. Br., 103 Rt. Gd. 

Leinöl loco und Lief. II Rt. Br. 5 

Spiritus loco ohne Faß 274 Rt. bez., p. Juli u. Juli⸗Auguſt 27 a 
264 Rt. verk. u. Gd., 272 Rt. Br., b. Auguſt⸗Septemver 263 Mt. Br., 
27 Rt. Geld., p. September ⸗Oftober 243 Mt. bez u. Gd., 245 Rt. Br. 
p. Okt.⸗Nov. 23 Rt. bez, 234 Rt. Br., 234 Rt. Gd. 

Weizen unverändert. Roggen etwas feſter. Ruböl matter. 


Spiritus 
beſſer bezahlt. 7 
i Nach der Borſe. Weizen ſtille, 89-90 Pfd. 


Stettin, den 22. Juli. 
gelb. loco 725 Rt. bez., 89—90 Pfd. p. Juli⸗Auguſt 723 Rt. bez. 

Roggen ſiau, p. Juli 534 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Aug. 52 Rt, bez, 
p. September⸗Oktober 50 Rt. bez. u. Br. 

Rüböl ieſt, p. Juli 103 Rt. bez. u. Gd., p. Juli⸗Aug. do, P. Aug. 
Sept. 10% Mt. bez., p. Sept.⸗Okt. 103 Rt. Br., 103 Mi. bez. u. zu machen. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 1349 bez., p. Juli 135 5 bez., p. Juli⸗ 
Auguſt 132 $ bez., b. Sept.⸗Okt. 14 9 Br., 159 Gd. 

Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Juli. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute. Koller aus Wald, 
Haupf aus Schwerin a./D., Wunderun aus Filehne, Körner aus 
Walters hauſen, Kaͤmpel aus Frankfurt a/ M und Maske aus Berlin. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Frau v. Wilkonska aus Siefierfi, 
Kuhla aus Poliodowo, Reißert aus Wielichowo, Lehmann aus Nitſche 
und v. Kowalski aus Wyſoczka; Lehrer Rozdzinski aus Pleſchen; 
. Wagner aus Trzemeſzno; Kaufmann Oeſterlen aus 

tuttgart. 

SCHWARZER ADLER. Juſtiz⸗Aktuar Heller aus Callier; Inſpektor 
Narzymski aus Nikolciken; Parnkulier Vogel aus Und, 

BAZAR. Gutsbeſitzer Graf Bninsfi aue Bamtatfowo ; Gutsbeſitzersſohn 

v. 1 aus Rudfi. 

HOTEL DE BAVIERE. Kreisger.⸗Rath Mittmann aus Krotoſchin; 
Probſt v. Grocki aus Obiezierze; Miſſionair Skolkowski aus One: 
fen; Gutsb. v. Kowalski aus Wyſoczka. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Altmann aus Breslau; Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Suſzezynski aus Steſzewo; Baumeiſter Schramfe aus 
Berlin; Gutsb. Sukkowski aus Okdzin. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Wilezynski aus Krzyzanowo; Gym⸗ 
naſtallehrer Roil aus Oſtrowo. 

HOTEL a la VILLE DE ROME. Gutsb. v. Raczytisfi aus Nochowo. 

WEISSER ADLER, Die Wirthſchafts⸗Beamten Keßler aus Lagiewnif 
und Meyer aus Napachanie; Diſtrikts⸗Kommiſſartus Käufer aus 


Wierzonka; Buͤrgermeiſter Buttel aus Schwerſenz; Gutspächter Niklaß 
aus Bielawy. ? R W NN 4 


HOTEL DE SAXE, Kaufmann Buttermilch aus Liſſa. 

BICHBORN’S HOTEL. Kaufm. Stutzbach aus Leipzig; Viehhändler 
Schwandt aus Neu Deſſau; Oekonom Sander aus Koſtrzyn. 

DREI LILIEN. Partifulier Baron v. Korpff aus Elbing. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Geſchäfts⸗Reiſender Klugherz aus Offenbach. 

PRIVAT-LOGIS. Inſpektor Zawade aus Krotoſchin, log. St. Martin 


Nr. 66.; Wirt ts tor v. i 8 og. Frie⸗ 
bees age 7 f „Inſpektor v. Cetkowski aus Zaleſte, log. Frie 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Fräulein Steffen mit dem Hrn. Wilhelm Mertins 
in Ludwigslust; Fräul. Henriette Löſchke mit Hrn. Dr. Paul Kellner, ev. 
luth. Prediger in Schwirtz in Schleſien; Frl. Bertha Biſchof mit Hrn. 
Emil Wicker in Berlin; Frl. Laura v. Benin mit dem Rittergutsbeſitzer 
Hrn. Hugo v. Bonin⸗Wulfflatzke in Cöslin; Frl. Laura Wentzel mit dem 
Bud Hrn. Heinrich Hoffmann in Berlin; Frl. Anna Staegemann mit 
dem Königl. Preuß. Premier⸗Lientent im 35. Inf.⸗Regt. Hrn. Robert des 
Barres in Dresden. > 
Todesfälle. Frau Obriſt⸗Lieutenant Auguſte v. Wolden, geborne 
v, Kerſſenbrock in Potsdam; Hr. W. Metſcher in Berlin; Hr. Partieulier 


Buchwald in Parchwitz; Hr. Stud. phil. Kabath in Breslau; Frau Ge⸗ 


er Rücksicht auf das Schwedische Lyng' sche System, 
St. Stanislaus- Ordens, Königl. 
hopädischen Instituts in Berlin, pract. Arzt, 


n in der Behandlung der 
Male seine vieljährigen Erfabrungen über Heil- 


edis ohne Ueberschätzung un 
Ausserdem enthält diese Schrift höchst interessante Mittheilungen über die 


neralin v. Baltz geb. v. Tiefenjaufen in St. Petersburg; Frau Mufif- 
Direktor Siegeit ged. Heyſe in Salsbrunnen; verw Frau Hauptm. Luther 
geb. v. Ende in Bilk; verw. Frau Juſtizräthin Maffeli geb. Mittler in 
Krutſchen; Frl. Henriette Arends in Reuſſendorf; Hr. Steuer⸗Einnehmer 
Naumann in Berlin; Hr. Richard Honig in Halle a. d. S. 


— —— — 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


— ...... —— ͤ—— ͤ— —ᷣ— 


Von dieſem Unglücke wurde mein Sohn durch die 
ſorgfältige und talentvolle Behandlung des Doctor 
Herrn Wolff Cohn befreit. Indem ich dem— 
ſelben hiermit öffentlich meinen Dank abſtatte, halte 
ich es zugleich für meine Pflicht, auf feine menſchen⸗ 
freundliche Aufopferung und tiefen Kenutniſſe auf: 
merkſam zu machen. Poſen, den 21. Juli 1853. 
Ernst Cohn. 


Bekanntmachung. 
Am 25. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
ſollen vor dem Regierungs⸗Sekretair Hoffman l. 
in unſerem Controll-Lokal Nr. 6. eirea 60 Center 


Montag bleibt das Theater geſchloſſen. 


Die Heute früh balb 1 Uhr erfolgte gluckliche 
ntbindung meiner lieben Frau Luiſe geb. Hilde⸗ 
brand von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 23. Juli 1853. | 
A. Vollbaſe, | 
Brunnen⸗ und Röhrmeiſter. 


Amtsblätter, nach den Umftänden im Ganzen oder 
auch in einzelnen Parthieen, zum beliebigen Gebrauch 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, wozu wir 
Kaufluſtige einladen. I. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht und können auch in nuſeret Connolle ein⸗ 
geſeben werden. in, 

Poſen, den 21. Juli 1853. 

Königliche Regierung I 


schönen Erfolge, welche der Herr Verfasser neuerdings in seiner, einen Europäischen Ruf besiz- 
zenden Heilanstalt erzielte, die von ihren 373 Patienten in den verflossenen beiden Jahren die 
allermeisten geheilt oder sehr gebessert entliess. 
Berlin. \ Die Verlagshandlung von Gustav Hempel. 
In Posen bei E. S. Mittler zu haben. 


Oeffentliche Dauffagung. 
Mein 9 Jahr alter Sohn Michaelis wurde 
vor einem halben Jahre von einem jo graͤßlichen 


Fußubel beimgeſucht, daß ihm nach vielen ſchmerz⸗ 
lichen Operationen durch Ausbrennen der Wunde, 
der linke Fuß abgeloͤſt werden ſollte. 


Edietal⸗Vorladung.“ 
Ueber den Nachlaß des am 5. Mai 1851 in 
ze fewo bei Xions verſtorbenen Geiſtlichen 
hann Kozlowski ift heute der erbſchaftliche 
Lauidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung eventuell Verifici⸗ 
rung aller Anſprüche ſteht 

am 21. September 1853 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor unſerm Deputirten, dem Appellations⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Biſſendorff im Partheienzimmer 
des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine weder perſönlich noch 
durch einen mit Informatlon und Vollmacht verſe⸗ 
henen Stellvertreter meldet, von denen die hieſigen 
Rechts ⸗ Anwälte Walleiſer, Douglas und 
Pohle in Vorſchlag gebracht werden, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was na 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Schrimm, den 21. Mai 1853. g 

Königl. Kreis⸗Ge icht, I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreisge⸗ 
richts werde ich am 28. d. M. früh 10 Uhr in 
Gogolewo bei Xions verſchiedene Mahagoni⸗ 
Meubdel und einen, gegen 400 Rthl. werthen Kutſch⸗ 
wagen meiſtbietend verkaufen. 

Schrimm, den 22. Juli 1853. 

Fagiewiez, Kreisgerichts⸗Sekretair. 


Wein⸗ Auktion. 


e d de 
on e ich im ions⸗ 
Lokale Re Nr. 18. am 


800 Flaſchen Rothwein und 
200 Flaſchen Rheinwein 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſieigern. Lipſchitz, Königl. Auktious⸗Kommiſ. 


Auktion. 


Bei Gelegenheit der am 25. Juli c. im Auk⸗ 
tions⸗Lokale Breiteſtraße Nr. 18. ſtattfinden 
den Wein⸗Auktion werde ich Mittags 12 Uhr 


S Tonnen echt engliſchen friſchen 


Portland⸗Cement 


gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend verſteigern. 
* Lioſchie Königl. Auttionstommilrune 

Das Vorwerk Michalowe eine Meile von 
Poſen an det Berliner Chauſſee, mit eirca 300 
Morgen Areal und einer Real- Schankgerechtigkeit, 
o wie Schmiede und Obſtgärten, welche letztere 
drei Pertinenzien durchſchnittlich jahrlich 325 Rtlr. 
Pacht einbringen, iſt ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen vom Eigenthümer 
Bur ermeiſter Ober in Samter. 

Das Gaſthaus „unter der großen Elche“ zu 
Schroda iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei dem Eigenthümer IL. Mankowski 
daſelbſt. - 

5 
Nebesky’s Hotel 
in Pleſchen am Markt. 

Ich habe am hieſigen Orte unter der obigen Be⸗ 
nennung einen Gaſthof etablirt und zur Aufnahme 
von Fremden bequem eingerichtet. 

Indem ich dies hiermit zur offentlichen Kenntniß 


bringe, verſichere ich eine gute und prompte Bedie⸗ 


nung. Pleſchen, im April 1853. 

l Joh. Nebesky. 

Die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft ſendet regelmäpig am I. und 15. jeden 
Monats ihre Deutſchen Schiffe mit Auswanderern 
direct nach New + Mork ab. 

Nähere Auskunft, ebenſo Schiffskarten zu den 
ſolideſten Preiſen auch nach andern überſeeiſchen 
Häfen find zu erhalten bei 

Nathan Charig in Poſen, 
Markt 90., Haupt-⸗Agent. 


Bekanntmachung. 


ſchlechtem 
luſte erwachſen find. 
Schiffern Saat verkauft worden und alsda 
Waſſer, theils mit Sand gemiſcht worden iſt. 


Es ſind in den letzten Jahren häufig Fälle vorgekommen, 
Juſrande an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht worden, 
Die angeſtellten Unterſuchungen haben mehrfach den Beweis geliefert, daß von den 
un, um das fehlende Quantum zu erſetzen, 


daß Oelſaaten von den Schiffern in ſo 
daß den Empfängern bedeutende Ver⸗ 


der Reſt theils mit 


Hierdurch find nun für die Empfänger nicht allein Verluſte an d itä 
die Qualität der abgelieferten Saat iſt auch durch die Erhitzung 0 an e E 


Hälfte des urſprünglichen Werthes behielt. 


Es haben deshalb die unterzeichneten Delmühlenbefiger ſich vereinigt, 


dieſem Unweſen ein Ziel zu 


ſetzen; fie werden ſich gegenfeitig die Namen derjenigen Schiffer mittheilen, die ihre Ladungen in ſolchem 


Zuſtande abliefern, daß fie begründeten Verdacht einet 


Verfälſchung geben, und dieſen Schiffern für die 


Folge keine Ladung wieder anvertrauen; auch werden ſie die Namen dieſer Schiffer den vereinigten Aſſe⸗ 
kuranz⸗Compagnien aufgeben, um ſie ferner von ieder Verſicherung auszuſchließen. 
Außerdem ſichern die Unterzeichneten abet Demjenigen, der eine begangene 


Veruntreuung oder Verfälſchung eines Schiffers an 
dung der Art nachweiſt, daß die Schuldigen zur gerichtlichen 
eine nach Maaßgabe des dadurch verſchafften Vor⸗ 
zur Höhe von 


ſtrafung gezogen werden können, 
theils zu beſtimmende Belohnung bis 


der ihm anvertrauten Saatla⸗ 
Unterſuchung und Be⸗ 


Zweihundert Thalern 


zu. — Die Anzeigen werden bei jedem der Unterzeichneten, 


ſo wie bei jedem Ageuten der Berliner Land⸗ 


und Waller: Transport- Verſicherungs »Geſellſchaft angenommen und ſoll, jo weit die Umſtände es zu⸗ 


Tafien, der Name des die Mittheilung Machenden verſchwiegen bleiben. 


Berlin, den 9. Juli 1852. 


Obige Bekanntmachung, die wir nun hiermit in Erinnerung bringen, bleibt auch für dieſes Jahr 


in Kraft. Berlin, den 9. Juli 1853. 


en 1 32700 8 in Berlin. | 
C. Bierbach f 
H. Pagel & Comp. | in Stettin. 
8 Treitel in Landsberg a. W. 
rückner & Comp. in Magdeburg. | 


Gebr. Piſtel 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt zu Görbersdorf 
wird allen den Patienten, welchen die Erlangung einer dauernden Geſundheit wahrhaft 


verſchiedenartigſten und lang⸗ 
Die 


am Herzen liegt, beſtens empfohlen. 
wierigſten 


N Sie hat ſich gegen die 
Krankheiten außerordentlich bewährt. Die Lage derſelben iſt rom antiſch ſchoͤn. 


gez. Fr. Kieſel 
C. Schonert & Sohn 
Th. Flügge & Comp. 
Gebr. Schwinning 
M. P 


in Brandenburg 
q. d. Havel. 


intus 
Ludw. Kieſel in Wenzlow b. Brandenburg. 


Pieſchel & Comp. in Genthin. 
C. Hübner in Rathenow. 


Einrichtungen überaus zweckmäßig, den verſchiedenſten Anſprüchen angemeſſen, die Preiſe ſehr 


billig. 
dürfte ſeine ſchon längſt 
Adreſſe: Waſſerheil⸗Anſtalt zu 


Ganz vollkommen 


Die Dauer der Kur iſt eine verhaͤltnißmäßig kurze, und fo mancher Hoffnun sloſe 
aufgegebene Geſundheit hier wieder langen. 


Görbersdorf im Schleſiſchen Rieſengebirge, Kreis Waldenburg. 


eingeschossene 


Doppelflinten, Büchsen u. Büchsflinten, 


für deren Güte bei Zurücknahme garantire, 


und zu den billigſten Preiſen. 


empfehle ich, twie auch Pistolen, Terzerole, Hirſchfänger e Jagd ⸗Utenſilien in größter Auswahl 
. .... . ˙ . — ̃ ˙ —. . T aaa Hits 


„Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir mein Markt 


Nr. 1. (unterm Rathhauſe) nen etablirtes 


Rurzwaaren⸗ Heſchaſt en gros & en detail 


; i mann Levy" 
unter ne „Lin 12 jähriger Thatigeel in diese wollen eines geehrten Publikums zu empfehlen. 


it einer während 
ausgerüftet, wird es mein ſtetes 
der mich Beehrenden zu erwerben. 


Beſtreben ſein, durch N e erworbenen Geſchäftskenutniß 
Poſen, den 21. Jui 


le und 
1853. 


olide 2 mir das Vertrauen 


285i l ug 0 Ae TEL d e ee ee 
„Hol Pi dees Nena eigeg S. A 
Violin- und Guitarre- Saiten 
aus Römischen und Deutschen Fabriken sind zu 
billigen Preisen und ia guter Waare fortwährend 
vorräthig bei @ebrüder Scherk, 
Sn alten Markt 77. 
Gefchäfts: Eröffnung. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Klee⸗ 
mann ſchen Haufe, Sapieha⸗Platz Nr. 6., meine 
neu eingerichtete 
Material Waaren:, Wein-, Tabaks⸗ 

und Eigarren⸗Handiung. 

Indem ich dieſeide dem geehrten Publikum Po⸗ 
ſens und der Umgegend beſtens empfehle, verſichere 
ich bei reeller und prompter Bedienung ſtets die nie⸗ 
drigſten Preiſe anzuſetzen. 

Poſen, den 18. Juli 1853. 

F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 


Thee⸗ Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe . V. Heger Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Himbeerſaft, 
frei von aller Beimiſchung und friſch von der Preſſe 
zu jeder Tageszeit, empfiehlt die Rum ⸗, Spritt⸗ 
Liqueur⸗ und Branntwein⸗ Fabrik von 
dotph Moral, 
Krämerftrage 11. — Markt 89. 


Schöuſte Citronen à 3 Mthlr. pro 

Hundert, das Stück a 1 Sgr., ſuße 

Meſſinaer Apfelſinen, ebenſo große wie auch kleine 

fette Sahn⸗Käſe offerirt billigſt 
Michaelis Peiser, 

1 Breslauerſtr. Nr. 7. 

Die durch Glanz und Schwärze, fo wie durch 
Conſervation des Leders ſich auszeichnende 


Patent⸗Gutta⸗Percha⸗Wilhſe 
aus der Fabrik der Herren W. Roth und Fletcher 
in Weimar iſt wiederum in ganzen Schachteln 
à 1 Sgr. und in halben a 4 Sgr. vorräthig in der 
alleinigen Niederlage für die Provinz Poſen bei 


Nathan Charig, 
Markt 90. 
Wiederverkäufern wird bedeutender Rabatt bewilligt. 
Friſchen Stoppel⸗Waſſer⸗Rüben⸗Samen (für 
deſſen Echtheit garantirt! empfiehlt die Vorkoſt⸗ 
Handlung von Moritz Briske, 


\ 


Krämer: und Wronkerſtr.-Ecke 1. | 


; Fertige Kindersachen, wie auch Reis⸗Stroh⸗Hüͤte 
empfiehlt 


eine Partie Franzöſiſcher Batiſte und 
Organdis, coul. Seidenzeuge, Mailänder Taffte, 
Thibets, Mir⸗Luſtres, Parifiens, abgepaßte Kat: 
tune, Sommer ⸗Kords zu Röcken und Beinkleidern 
oſtindiſche Taſchentücher zc., eine Partie Gardinen 
Frangen, Quaſten und Gimpen zu recht auffallend 
billigen Preiſen. Falk Karpen. 


NS- 


. ultz, 
Friedrichsſtr. Nr. 32. vis-a-vis der Landſchaft. | 
Die Handlung Wronkerſtraße Nr. 91. empfiehlt 


Luſt hat, 


Regenſchirme 


in Baumwolle und Seide, 


8 fo die neueiten Herren hüte u. Chapeau 


laques auffallend billig bei 
ehr. Korach, Markt Nr. 38. 


Ein Knabe, wo möglich von außerhalb, welcher 


N die Bäckerei zu exlerne h 
placirt werden beim Bäckeameiſter u, kann ſogleich 
— Wekl, St. Martin Nr. 68. 
Wronker⸗ und Kräme z 
- . 2 ri , a 
Nr. 25. Mes Ir von 1 
zu vermiethen. Nähere Auskuuft hierüb q 
der Bäckermeiſter J. 15. u ertheilt 


S Wuelmsſtraße 15 ſind vom 1. Oktober 
1 Geſchäfts⸗Lokal von 2 Stuben, Parterre, wo⸗ 
ji Keller auch Remiſe gegeben werden kann, und 

Zimmer im 2. Stock nach der Straße, mit auch 
obne Möbel und Stallung, zu vermiethen. 


Markt Nr. 7. iſt der erſte Stock, welcher ſich zu 
einem Putz⸗ oder anderen Geſchäfte ſehr gut eignet 
v. I. Ottbr. ab zu verm. Näheres bei J. Jafıbin. 


—— —— — 
Eine Wohnung im erften Stockwerk vorn heraus 
beſtehend aus 3 heizbaren Zimmern, 1 Alkoven, 
Küche, Keller, Holzſtall und Bodenraum, iſt f y 
gleich oder zu Michaeli im Hauſe Kloſterſtraße 
Nr. 15. zu vermiethen. Das Näbere ebendaſelbſt 
Parterre respect. auf dem Bahnhofe vei 
8 Bornbagen. 
Eine herrſchaftliche Wohnung in der Bel⸗Etagt 
von 1 Saal, 2 oder auch 4 Zimmern, engliſcher 
Küche mit Stallung und Remſſe, auch iſt aus⸗ 
ſcyließlich noch ein Pferdeſtall und Remiſe Schüz⸗ 
zenſtraße Nr. 25. nahe der Petrikirche zu vermiethen. 


＋ Bahnhof. ey 


Heute Sonntag den 24. Juli 


Grosses Garten- Concert à la Gung’l 


unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang Nachmittag 6 Ubr. Bornhagen. 
STADTCHEN, 


Im Schützengarten 


Morgen Montag den 25. Juli 


Grosses barten - Concert à la Gung'l 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
6 ea * 

e roßes Jeu 
Entree a Perſon 21 Sar. nerwerk. A erte 
nen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 1 

Tauber. 

Einen bei Ehoynien gefundenen Offizier 
Degen mit filbernen Portepee kaun der legitimirte 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 


bei der hieſigen Orts⸗Polizeibehörde i 
nehmen. Owinsk, am 22. Juli 1853. 222 


Es iſt am 21. d. M. Abends ein golden es Arm⸗ 
band mit blauen Steinen verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird fteundlichſt erſucht, daſſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung im hieſi 
lizei⸗ Direktorium rar g biefigen Por 


Berlin, den 22. Juli 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
z. | Brief. Geld ze. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe 44 | — | 1003 | Aachen-Mastrichter .. „....... 4 \— 83} 
| Staats-Anleihe von 1850 44 | — |102 }Bergisch-Märkische ........ 4 4 — 78 
dito e 44 — 102 [ Berfia-Auhaltische .... 44 1354 
dito. von 1883 4 — 998] ee ee, Prior. ik = 
Staats-Schuld-Scheine ... +++ +» 34 7 931 Berlin-Hamburger. ... 44 110 5 
eehandlungs-Prämien-Scheine. » — — 1421 J dito dito eier 1 Al; me a WORE 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . | 9 — |,7= Berlin- Potsdam Magdeburger 4 9 95 
Berliner Stadt- Obligationen 4 101 dito Prior, A. B. . „ „ 4 — 
di dito BE 2 — 921 dito Prior. L. COC. 4 104 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 34 — 100 dito Prior. L. D. „„ s120% 0 44 — 1011 
Ostpreussische dito Be 3 — 971] Berlin-Stettinerr ++ 4 1524] — 
Pommersche dito . 34 — 993 dito dito . 44 — — 
. au .4 — | 1044 I Breslau-Freiburger S ti.. 22 11 123 
10 it — — — öln-Mindeuer + — 
Ses 5 J2777Cüͤũ ne 
estpreussische dito 2 j L — 96 dito dito II. Em. m 101 
5 ne IRRE 4 — 100 ane re 7 ar 90 
Bank-Antnn...ꝑ + 112 sseldorf- "07 — 4 — 
N Verelns-Bank- Aktien 1 - — ie Be. 108 | — 
ouisd’ 2. —— 
„ „„ 110] Magdeh r Wide berger . 14 ee 
dito ito Wh 
Ausländische Fonds. fiederschlestsch-Märkische e.. 4 | Too | — 
ar ito Prior. 4 — | 9 
Nd. dito > . — 4 — 41 (— 100 
2 — 8 — 1 5 rior. III. Ser... . 44 | — 1001 
Russich-Englische Anleihe, +. + 1 | el Nordea (er W 4 0 = 
dito 18 (Sigl). be R g 8 7 15 97 ito Prior ilh,) 14 8 56} 562 
dito P. Schatz obl.. 4 — v0; Oberschlesische Litl. 24 >. =». 3 | — 2224 
Polnische neue Pfandbriefe 1 rt 91 dito Litt. B.. 1 062 31 — 1834 
45 7 El. L. u e, eee RD Prinz Wilhelms (St.- V.) 1 — 4 
aus re e 5 — | 9 2 (84) Priot 4 cam. au aus 2 
dito B. 200 fil... -1,33 1 — | Ruhrort-Orelelder... 2... umoe 3 nr 41 18 
Kurhessische 40 Rthlr.. + — | 38 | 38 | Stargard-Posener .. 2 runc on 2 wi 94 
Badensche rn 230.3 Nee rate Small Ba: 
Lübecker St.-Anleibe.. 44 — | *. e e e e e 44 — 102 
Wilhelms- Bann 1— 2157 


Die niedrigeren Course einiger auswärtigen Börsen veranlassten Zwar zuch hier einen kleinen Rück- 


ang der meisten 


isenbahn-Aktien, doch schloss es wieder bei ziemlich lebhaft 


Verkehr etwas besser, Von 


ends stellten sich Oesterr, 5 9 Metallig. niedriger, einige inländische dagegen etwas besser, 


7 


BP’ TE? 


